
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Ettlinger Zeitung. 1949-1973
1950

43 (28.2.1950)



m
TLINGER ZEITUNG

Erscheinungsweise! Montag, Dienstag,
Donnerstag , Freitag u. Samstag mittag.
Durch die Post 1 .65 zuzüglich 45 Dpf .
Zustellgeld . — Einzelnummer 15 Dpf .
Frei Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65

Sanöemamt
gegciinbet 1896

@ttödeutf $ e &etmat $etfun0
füt bett 3Ubgait

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25. auf
den Monatsersten angenommen werden .
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VOM TAGE Labourmehrheif : T Sifze Weltbürgertum
Deutsche für fremden Militärdienst. Eine

Söldnerwerbung für fremde - Heere sei nicht
verboten , erklärte der Bundesjustizminister
Dr. Dehler auf eine Anfrage der KPD . Nach
dem augenblicklichen Rechtsstand sei es nicht
möglich , sich gegen eine derartige Anwerbung
zu wenden . (DND)

Kommunistisches Waffenlager in den Pyre¬
näen. Die französische Polizei entdeckte in
den Pyrenäen ein größeres Waffenlager. Sie
verhaftete sechs Spanier , die als Mitglieder
der Kommunistischen Partei Spaniens be¬
zeichnet werden . Auf einem Bauernhof wur¬
den mehrere Kisten mit Maschinengewehren,
automatischen Handfeuerwaffen und großen
Mengen Munition gefunden. (ZSH)

Urteil im Compiegne-Prozeß. Ein französi¬
sches Militärgericht gelangte in dem Verfah¬
ren gegen das Wachpersonal des KZ Com-
piegne zu einem Freispruch für den ehemali¬
gen Hauptmann Müller und zu einer einjähri¬
gen Gefängnisstrafe für den ehemaligen .Un¬
teroffizier Helmes, der aber amnestiert wird.
In Abwesenheit wurden drei weitere Ange¬
klagte zum Tode, einer zu lebenslänglichem
Zuchthaus ' und drei zu je fünf Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . (DND)

Wo blieben die 14 000 ?
Berlin (DND) . Die SPD Westberlins ver¬

öffentlicht eine Denkschrift über die Konzen¬
trationslager in der sowjetischen Besatzungs¬
zone. Darin wird festgestellt , daß nach der
Auflösung dieser Lager noch etwa 14 000 In¬
sassen der Lager zurückbehalten würden . Eine
ärztliche Untersuchung der nach Berlin Ent¬
lassenen habe ergeben , so heißt es in dem Be¬
richt weiter , daß etwa 70 Prozent von ihnen
an offener Tuberkulose leiden.

Neuer HICOG -Leiter für Berlin
Berlin (DND). Zum Leiter der Berliner

Stelle der amerikanischen Hohen Kommission
wurde Edward Page ernannt . Page, einer
der führenden amerikanischen Rußlandsach¬
verständigen , war lange Zeit in der UdSSR
tätig und spricht fließend russisch.

Sowjets zu Verhandlungen bereit
Andeutungen von Prof . Dr. Kästner

Berlin (ZSH) . Der stellvertretende Mi¬
nisterpräsident der Sowjetzonen-Regierung
und Vorsitzende der Ost-LDP, Professor
Dr. Kästner , hat die Bereitschaft der So¬
wjetunion angedeutet , mit den Vereinigten
Staaten in neue Verhandlungen über das
Deutschlandproblem einzutreten , ln einem
Interview mit dem LDP-Organ „Morgen “ ,
erklärte Dr. Kästner , durch ehrliche Bespre¬
chungen zwischen den beiden großen Alliier¬
ten könnte auch die Deutschlandfrage gelöst
werden.

In Berlin nimmt man an , daß Dr. Kästner
damit der offiziellen kommunistischen Politik
Ausdruck gegeben hat . Die Kommunisten
wollen durch diese Taktik ihr Gesicht wahren,
falls neue Besprechungen von den Vereinig¬
ten Staaten abgelehnt werden sollten.

Wird der Interzonenhandel erweitert?
Zur Aufhebung des Stahlembargos

Berlin (DND) . Die Bundesregierung hat,
wie wir bereits berichteten , die Sperre für
Stahl - und Eisenlieferungen nach der Ostzone
mit sofortiger Wirkung aufgehoben. Die Ver¬
treter der Bundesregierung haben diese Ent¬
scheidung gefällt , nachdem der Bevollmäch¬
tigte für Interzonenhandel der Ost-Zone , Josef
O r 1 o p p, sich bereit erklärt hat , das Frank¬
furter Abkommen bestimmungsgemäß durch¬
zuführen und auch andere Waren als nur
Eisen und Stahl aus der Bundesrepublik zu
beziehen. Die restlichen Liefermengen für
Eisen und Stahl werden gleichmäßig auf die
Monate März bis Juni verteilt . Die an der
Zonengrenze festgehaltenen Transporte mit
Walzwerk-Erzeugnissen für die Ostzone sind
inzwischen schon freigegeben worden.

„Das Stahlembargo“
, erklärt die kommu¬

nistische „Berliner Zeitung“
, „hat genau das

Gegenteil von dem bewirkt , was die inter¬
essierten Besatzungsmächte veranlaßte , es
herbeizuführen . Die wirtschaftlichen Notwen¬
digkeiten der gesamtdeutschen Wirtschaft
haben sich gegenüber den Spaltungsmaßnah¬
men der USA durchgesetzt.“ Beide Verhand¬
lungspartner haben der Auffassung Ausdruck
gegeben, daß der Warenverkehr zwi¬
schen West - und Ostdeutschland erheblich
erweitert werden könnte. Verhandlungen
darüber haben in Berlin begonnen.
NDP-Vertreter im OstberlinerMagistrat

Seltsame demokratische Methoden
Berlin (DND) . „1 Bürgermeister , 1 Stadt¬

rat , 2 Magistratsdirektoren und 10 Bezirksräte
entsendet die Nationaldemokratische Partei
nach der Strukturänderung der Berliner
Stadtverwaltung (Ost) in den demokratischen
Magistrat und die Bezirksverwaltungen von
Großberlin .“

Dies meldet das Blatt der Nationaldemo¬
kratischen Partei Ostdeutschlands, die „Na¬
tionalzeitung am Montag“ .

Mit dieser Maßnahme entsendet eine Partei
eine beträchtliche Anzahl von Amtsträgem in
den Magistrat , obwohl sie sich an den seiner¬
zeit durchgeführten Stadtverordnetenwahlen
überhaupt nicht beteiligt hatte , da sie damals
noch nicht existierte .

Das neue Unterhaus tritt Mittwoch zusammen
— Man erwartet Spannungen — Attlee beim

König
London (ZSH) . In Großbritannien sind

jetzt die letzten drei noch ausstehenden Wahl¬
ergebnisse bekanntgegeben worden. Die Ar¬
beiterpartei hat keinen dieser drei Sitze er¬
halten. Ihre absolute Mehrheit im neuen Un¬
terhaus hat sich daher auf sieben verringert .

Die Konservativen erhielten zwei der noch
ausstehenden Unterhaussitze , der dritte wurde
von einem Liberalen gewonnen. Die Konser¬
vativen und die ihnen nahestehenden Par¬
teien haben jetzt 297 Sitze, die Liberalen 9 ,
die Arbeiterpartei 315 . In einem Wahlkreis,
in dem ein Kandidat während des Wahl¬
kampfes starb , fiödet die Abstimmung erst
später statt .

Die Parteiführer begannen inzwischen mit
der Ausarbeitung der Pläne für ihr Vor¬
gehen in der nächsten Sitzungsperiode, die .
wie man annimmt , zu Spannungen füh¬
ren dürfte , wie sie in England seit einem
Jahrhundert nicht zu verzeichnen waren . Kor¬
respondenten melden, daß zwischen der Re¬
gierung und den Oppositionsführern keine
Fühlungnahme erfolgt ist.

Einige führende Labour-Politiker sind der
Ansicht , daß die Labour-Regierung nach ihrer
knappen Wiederwahl gezwungen sein wird,
eine gemäßigte Politik zu verfolgen. Der
•Linksflügel der Labour-Partei dagegen for¬
dert , daß die Regierung keinen Kompromiß
eingeht.

Premierminister Attlee hatte während
des ganzen Montags^ Besprechungen mit füh¬
renden Mitgliedern ‘ des Kabinetts . Danach
wurde ervomKönig in Audienz emp¬
fangen. Eine seiner nächsten Aufgaben ist es
nun, die Zusammensetzung des neuen Kabi¬
netts zu bestimmen. Der „Daily Herald“

, das
Organ der Arbeiterpartei , schreibt, wahr¬
scheinlich werden nicht viele Ministerposten
umbesetzt werden . Die Namen der neuen Ka¬
binettsmitglieder dürften am Donnerstag be¬
kanntgegeben werden.

Das neue Unterhaus wird am Mittwoch zum
ersten Mal zusammentreten . Es wird an den
ersten beiden Tagen die Wahl des Vorsitzen¬
den sowie die Vereidigung der Abgeordneten
vornehmen.

Der eigentliche politische Kampf beginnt
am Montag nach der Thronrede , in der die
Politik der Regierung umrissen werden wird.
Politische Korrespondenten sind jedoch der
Meinung, das erste größere Problem der Re¬
gierung werde der Staatshaushalt sein ,
der noch im April eingebracht wird . Die Kor¬
respondenten bringen den Staatshaushalt mit
zahlreichen Lohnforderungen in Zusammen¬
hang, über die jetzt , nachdem die Wahlen vor¬
über sind, entschieden werden muß . Das
Blatt der Arbeiterpartei , „Daily Herald“ ,
schreibt, es wird vom Schicksal des nächsten
Staatshaushaltsplans abhängen , ob der bri¬
tische Gewerkschaftsbund sich weiter an seine
Zusage gebunden fühlen kann , in Lohnfragen
Zurückhaltung zu üben.

Neue Lohnforderungen in England
In London nahm die Eisenbahnverwaltung

zur Forderung der Eisenbahnerge¬
werkschaft Stellung , einen Mindestlohn
von 5 Pfund wöchentlich zu zahlen. Weder die
Gewerkschaften noch das Eisenbahnamt. ha-

Kritik Dr. Schumachers an der Bundespolitik
Bonn (ZSH) . Dr. Kurt Schumacher

wandte sich gegen die Kombinationen über
eine Regierungsumbildung unter Einschluß
der Sozialdemokratischen Partei . Dr. Schu¬
macher sagte, die SPD werde erst dann in die
Regierung eintreten , wenn das deutsche Volk
neu gewählt und die Sozialdemokraten dazu
aufgefordert habe.

Weiter erklärte Dr. Schumacher, der grö¬
ßere Teil des deutschen Volkes sei gegen die
Regierung eingestellt , weil die Frage des Mit -
bfestimmungsrechts nicht durch ein Gesetz ge¬
regelt , sondern mehr oder weniger unverbind¬
lich angefaßt werde.

Der Widerstand sei verständlich , weil die
Regierung systematisch dem Lastenaus¬
gleich ausweiche und nicht daran arbeite,
die Kaufkraft zu heben. Schumacher kriti¬
sierte die Steuerpolitik der Bundesre¬
gierung. Er lobte das englische Plansystem,
das den breiten Volksschichten bei einem Ma¬
ximum von Sozialen Aufwendungen das Aus¬
kommen gewährleiste.

Schumacher fuhr fort , Europa brauche eine
gemeinsame Planung . Man müsse verhindern ,
daß neue ausländische Stahlwerke nach Be¬
endigung des Marshallplanes bereits beste¬
hende deutsche Unternehmen , wie die frühe¬
ren Reichswerke Watenstedt-Salzgitter, un¬
terdrücken könnten .

Um die Finanzierung
des Arbeitsbeschaffungsprogramms

Zentralrat der Bank Deutscher Länder tritt
zusammen '

Bo n n (ZSH) . Der Zentralrat der Bank
Deutscher Länder wird auf Vorschlag von
Bundeskanzler Dr. Adenauer am Mittwoch in
Bonn zusammentreten . Wie verlautet , sind ia

ben den Inhalt dieser Antwort bekanntge¬
geben , über die am Dienstag vom Vorstand
der Gewerkschaft beraten werden soll .

Delegierte der britischen Feuerwehr
traten ebenfalls zusammen, um über die von
ihnen vor kurzem angebotene Lohnerhöhun¬
gen zu beraten , mit denen sie , wi - berichtet
wird, nicht zufrieden sind.

Am Mittwoch wird den Arbeitern im
Schiffsbau und in der Schiffsreparaturin¬
dustrie die Antwort der Arbeitgeber auf ihre
Forderung nach Lohnerhöhung von wöchent¬
lich 1 Pfund zugehen. Eine entsprechende
Forderung der im Schiffsbau beschäftigten
Metallarbeiter wurde bereits abgelehnt.

Britische Antwort an Adenauer
Um die Sicherheitsgarantie für die Bundes¬
republik — War die Aufhebung der Stahlliefe¬
rungssperre den Hohen Kommissaren be¬

kannt ?
London (ZSH ) . Ein Vertreter des briti¬

schen Außenministeriums nahm zu der Rede
Stellung, die Bundeskanzler Adenauer am
Sonnabend in Königswinter hielt . Er hatte
dort gesagt, daß er die Alliierten um eine Si¬
cherheitsgarantie der Westmächte für die Bun¬
desrepublik gebeten habe. Der britische Ver¬
treter erklärte , Adenauer habe die Frage einer
Sicherheitsgarantie bei der Alliierten Hohen
Kommission seit Dezember nicht mehr ange¬
schnitten. Großbritannien und die USA be¬
rieten augenblicklich die Sicherheit der Bun¬
desrepublik. Großbritannien vertrete . den
Standpunkt , dies sei eine Angelegenheit der
westeuropäischen Union und der Signatar¬
staaten des nordatlantischen Vertrages.

Hier Vertreter des britischen Außenministe¬
riums nahm sodann zu Berichten Stellung,
wonach die Bundesregierung die Beschrän¬
kungen für die Ausfuhr von Stahl nach der
Ostzone aufgehoben habe . Er erklärte : er
britischenRegierung ist nichts davon bekannt,
daß in dieser Frage zwischen der Bundes¬
republik und der Ostzone eine Einigung zu¬
stande gekommen sei . Da sowohl das Abkom¬
men über den Interzonenhandel wie der Be¬
schluß , die Stahllieferungen einzustellen, erst
getroffen wurden , nachdem die Genehmigung
der Hohen Kommission eingeholt worden war,
sei zu erwarten , so erklärte der britische Ver¬
treter , daß auch für die Entscheidung, die Be¬
schränkungen aufzuheben , die Genehmigung
der Alliierten eingeholt werden solle .

*
CDU/CSU dementiert

Der Deutschland-Union-Dienst der CDU/
CSU dementiert heute Pressemeldungen, wo¬
nach Bundeskanzler Dr. Adenauer am Sams¬
tag von einem neuen Schritt in der Sicher¬
heitsfrage bei den alliierten Hohen Kommis¬
saren gesprochen haben soll. Der Bundes¬
kanzler habe lediglich an seine wiederholten
Äußerungen, die auch in der Regierungs¬
erklärung niedergelegt seien , angeknüpft und
von dem Sicherheitsbedürfnis der Deutschen
Bundesrepublik gesprochen. Ein neuer Schritt
bei den Hohen Kommissaren sei nicht erfolgt.

Britische MÄiöver im Mittelmeer. Verbände
der britischen Heimat- und Mittelmeerflotte
begannen im westlichen Mittelmeer Manöver,
die drei Wochen dauern sollen . Anfang März
wird auch die französische Mittelmeerflotte an
den Manövern teilnehmen . (ZSH)

dieser Sitzung die Beschlüsse zur Finanzie¬
rung des Arbeitsbeschaffungsprogramms der
deutschen Bundesregierung zu erwarten . Im
Anschluß an die Konferenz dürfte die Bun¬
desregierung eine Erklärung abgeben.

Wie bereits gemeldet, hat die Bank Deut¬
scher Länder in ihrem Januarbericht befür¬
wortet , daß das Arbeitsbeschaffungsprogramm
der Bundesregierung durch das Zentralbank¬
system vorfinanziert wird . Eine solche Politik,
so wurde betont, sei unerläßlich, da die Kre¬
ditbereitschaft der Geschäftsbanken nachge¬
lassen habe.

Feste Besätzungskosten?
Bonn ( DND) . Für die Zahlung der Besat¬

zungskosten, die bisher von den Ländern ge¬
tragen worden sind, wird ab 1 . 4 . 1950 der
Bund verantwortlich sein. Daher hat die alli¬
ierte Hohe Kommission Vertreter des Bundes¬
finanzministeriums eingeladen, die technischen
Fragen des Haushaltes, soweit er die Besat¬
zungskosten betrifft , mit alliierten Finanz¬
experten zu besprechen. Man will — wie in
Bonn verlautet — dem Bundesfinanzminister
Gelegenheit geben , erstmalig mit einem fe¬
sten Posten von Besatzungskosten für das
kommende Haushaltsjahr rechnen zu können.

Antwort auf das Wirtschafts¬
memorandum

Dienstag Antwort der Bundesregierung
Bonn (ZSH) . Die Antwort der Bundesre¬

gierung auf das alliierte Wirtschaftsmemo¬
randum wird voraussichtlich am Dienstag den
Hohen Kommissaren zugeleitet. Wie verlautet ,
will die Bundesregierung darauf hinweisen,
daß sich die hohen Besatzungskosten, die
Hemmnisse im Außenhandel und der Flücht-
lingsstrom ungünstig auf die deutsche Wirt¬
schaftslage auswirken.

SPD bleibt in Opposition

Von unserem ständigen Korrespondenten
Karl L . Schmidt

Garry Davis , der vor zwei Jahren seinen
amerikanischen Paß zerriß, um „Weltbürger
Nummer eins“ zu werden , begab sich nun
zum amerikanischen Konsulat in Straßburg ,
um die Rückkehr nach den Vereinigten Staa¬
ten zu beantragen . Dem ehemaligen amerika¬
nischen Staatsbürger Davis wurde erklärt ,
daß er sich in Paris bei den franz . Behörden
auf die Auswanderungsliste setzen lassen und
abwarten müsse, bis er innerhalb der Frank¬
reich gewährten Auswanderungsquote berück¬
sichtigt werde.

Es kann nicht ohne weiteres bei einem der¬
artigen Ausgang des Unternehmens rines
Mannes, der in den letzten zwei Jahren ge¬
wissen Behörden bisweilen eine harte Nuß zu
knacken gab, von einem Schiffbruch die Rede
sein. Selbst wenn dies zuträfe , besteht die
Tatsache eines einzigartigen Kampfes eines
Einzelnen, gegen eine Weltordnung, deren
moralischer und rechtlicher Aufbau die Ver¬
letzung der Menschenrechte nicht verhindern
kann .

Garry Davis hatte nichts anderes getan als
das, was in der Präambel zu den Satzungen
der Vereinten Nationen feierlich der Mensch¬
heit versprochen wurde , in die Praxis umzu¬
setzen. Das letzte Ziel , das auch heute be¬
kannte Staatsmänner im Auge haben, ist die
Organisation der Welt zu einem einheitlichen
Ganzen. In dieser Welt müssen einmal die
politischen Grenzen fallen und damit auch die
Pässe. Der Begriff des Weltbürgers wäre be¬
reits eine Selbstverständlichkeit , wenn alle
Nationen der Welt sich einverstanden er¬
klärten , gewisse Einschränkungen ihrer Sou¬
veränitätsrechte anzuerkennen . Gibt es doch
heute schon unzählige internationale Organi¬
sationen auf den Gebieten von Wirtschaft,
Politik , Kunst , Kultur und Wissenschaft, die
ztun Teil seit einem halben Jahrhundert be¬
stehen . Technisch gesehen ist die Erde zusam¬
mengeschrumpft. Man kann in acht Tagen
eine bequeme Reise mit dem Flugzeug um die
Erde unternehmen . Man kann sich von Europa
aus mit seinen Verwandten auf einem ande¬
ren Kontinent telefonisch unterhalten . Jedes
Schulkind weiß heute , daß ein Bergarbeiter¬
streik in den Vereinigten Staaten Rückwir¬
kungen auf andere -Länder hat . Die Hausfrau
von Buenos Aires, Tokio , London oder Berlin,
der australische, deutsche oder amerikanische
Arbeiter wissen, wie ähnlich ihre Lebensbe¬
dingungen sind. Im übrigen schweigen im
Zeitalter der Massenbewegungen auch die fa¬
natischsten Nationalisten, wenn bei ihnen die
Bevölkerungsdichte den Lebensraum zu eng
macht und ihre eigenen Landsleute zu Hun¬
derttausenden auswandern . Das Weltbürger¬
gefühl ist bereits vorhanden , aber der Welt¬
bürger ist ein durch abertausend Gesetzespa¬
ragraphen gefesselter Mensch , der auf Grund
seiner Staatszugehörigkeit Dinge verantwor¬
ten muß, die er nicht mit seinem Gewissen
vereinbaren kann oder mit denen er nichts zu
tun haben will.

Weder gestern der Völkerbund , noch heute
die Vereinten Nationen waren bis jetzt in der
Lage , in diesem Dschungel staatlicher Para¬
graphenwälder breite Straßen cu ziehen. Alle
Anfangsversuche scheiterten an der Üppig’ it
einer tropischen Pflanzenkultur von soge¬
nannten Naturrechten der Völker, in der
jedes Volk ähnlich wie im Dschungel mit dem
Recht des Stärkeren seinen Platz an der
Sonne sucht, gleichgültig ob das Nachbarvolk
im Schatten verkümmert oder nicht. Die
Menschheit lebt daher im Zwiespalt der Er¬
kenntnis einer besseren höheren Ordnung und
der Notwendigkeit, wenn möglich mit den
Wölfen zu heulen , um innerhalb der eigenen
Volksgemeinschaft den kurzfristigen und
kurzsichtigen Maßnahmen der Selbsterhaltung
beizupflichten. Sie ist dennoch der Überzeu¬
gung, daß die gesamte Welt heute von einem
guten Dutzend .Managern “ gelenkt wird und
es sich bei diesem Dutzend um verantwor¬
tungslose Männer handeln muß , wenn sie
nicht an einem Tisch Platz nehmen wollen.

Was in einer Großstadt der Verkehrspolizist
kann , das muß man heute auch wirtschaftlich,
finanziell, sozial und völkerrechtlich als welt¬
umfassendes Polizeireglement durchsetzen
können. So gut wie es eine Zusammenarbeit

In dieser Ausgabe
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Noch 445000 Deutsche
wollen in das Bundesgebiet

zwischen Kirchen und Sekten gibt, so gut mub
es eine Zusammenarbeit zwischen kommuni¬
stisch und kapitalistisch gelenkten Staaten
geben.

Die größte Gefahr, die heute droht , ist die
Heuchelei aus reinem Egoismus und offen¬
sichtlicher Hinterlist , mit dem Ziel jene Völ¬
ker zu diffamieren, mit denen man nicht ver¬
kehren möchte.

Solange man in Moskau, Washington, Paris ,
London oder gar Bonn anderer Ansicht ist,
bleibt auf der Welt weiterhin das Dickicht
ideologischer Verholzung. Es bleibt diese tro¬
pische Schwüle des imgezügelten Völkerhas¬
ses , jenes verkrüppelte Unterholz des politi¬
schen und weltanschaulichen Meinungsdschun¬
gels , das sich den modernsten technischen Me¬
thoden des internationalen Straßenbaus ent¬
gegenstellt.

Man mag über Garry Davis denken, was
man will, man wird zugeben müssen, daß er
sich mit einem nicht abzuleugnenden Idealis¬
mus für die Sache des Weltbürgertums ein¬
gesetzt hat . _
Zur Registrierung der Kriegsgefangenen

Mertens sprach in Bremen
Bremen (ZSH) . Die Aktionen zur Regi¬

strierung aller Kriegsgefangenen und Ver¬
mißten wurde mit einer Ansprache des Refe¬
renten für Kriegsgefangenenfragen bei der
Bundesregierung , Pfarrer Kurt Mertens ,
in Bremen eingeleitet. Mertens bat die Welt
um ihren Beistand. Er erinnerte an die mora¬
lische und rechtlicheVerpflichtung, die Kriegs¬
gefangenen zu entlassen und die Gefangen¬
schaft nicht zur Zwangsarbeit auszudehnen.

Niemöller über den Kommunismus
Interview mit einem dänischen Pressevertreter

Kopenhagen (DND) . Bei der 500-Jahr -
Feier der St . Petrikirche traf der Präsident
der Evangelischen Landeskirche, Martin Nie¬
möller , mit defh Flugzeug in Kopenhagenein. Nach dem Festgottesdienst beantwortete
er einem Pressev°rtreter der dänischen Pressedie Frage „Wie geht es in Deutschland?“ mit
folgenden Worten: „Rein ökonomisch sieht esin Westdeutschland gut aus . Das Ist aber nurdie Fassade. Hinter dieser liegt eine drückende
Angst auch bei den jungen Menschen . Dereiserne Vorhang hat das deutsche Volk in
zwei Teile geteilt, die dabei sind, jeder in sei¬nen Kulturkreis hineinzuwachsen. Das enthälteine ernste Gefahr für den Frieden. Alle
möglichen Extremen können ihre Propagandatreiben . Die Vorderseiten der Zeitungen sind
tagaus und tagein voll von Propaganda ge¬gen den Bolschewismus , und ich bezweiflenicht, daß es in der Ostzone noch schlimmerist . Man hetzt, und das Opfer ist das geteiltedeutsche Volk . In einer Atmosphäre von Haßwerden die Deutschen gegeneinander getrie¬ben .“

Der Pressevertreter erwähnte daraufhin die
Ausführungen des norwegischen Bischofs
Berggrav , der sich für eine strikte Ableh¬
nung des Ostzonenregimes einsetzte. Niemöl¬ler erwiderte : „Berggrav arbeitet aul lange
Sicht. Für mich ist aber die Frage diese: wie
sichern wir den Frieden und beschaffen uns
das Notwendigste zu essen für das nächste
Jahr . Wir wissen ja nicht , ob wir länger le¬
ben, jetzt wo eine Bombe innerhalb einer Se¬
kunde die Erde in eine neue Sonne verwan¬
deln kann . Weiter sehe ich nicht, so lange so
lebenswichtige Dinge wie der Friede und das
tägliche Brot in Gefahr sind.“

USA zahlen 6,95 Millionen Dollar an
Deutsche Post •Frankfurt (AD) . Das amerikanische

Postministerium erstattete , wie das Amt für
Wirtschaftsangelegenheiten, HICOG , bekannt¬
gab, der Deutschen Post in der Bundesrepu¬
blik und der Ostzone rund 6,95 Millionen Dol¬
lar für Zustellkosten von amerikani¬
schen Liebesgabensendungen , die
der Deutschen Post in der Zeit vom 30 . Juni
1947 bis zum 1 . Juli 1948 entstanden waren.

Von dem Gesamtbetrag entfallen 5,8 Millio¬
nen Dollar auf die Deutsche Post in der Bun¬
desrepublik und den Westsektor Berlins, wäh¬
rend der Rest an die Sowjetzone gezahlt
wurde.

Für die Zeit vom I . Juli 1948 bis zum
31 . März 1949 stehen der Deutschen Post noch
rund 3,9 Millionen Dollar zu , von denen 3,2
Millionen an Westdeutschland und rund
700 000 Dollar an die Ostzone erstattet wer¬
den .

Unterredung Kirk — Mc Cloy
Frankfurt (DND) . Der amerikanische

Botschafter in Moskau, Admiral Kirk , traf
am Wochenende in Bad Homburg mit dem
amerikanischen Hohen Kommissar, John J .
M c C1 o y , zusammen. Kirk verbringt gegen¬
wärtig einen vierwöchigen Urlaub , in dem er
u. a. Paris . Rem und Athen besuchen wird.

Victor Gollancz in Nürnberg
Nürnberg (ZSH) . Der britische Publizist

und Verleger Victor Gollancz bezeichnete
in Nürnberg die deutsche Vertriebenenfrage
als ein europäisches Problem, das von der
Bundesregierung allein nicht gelöst werden
könne. Gollancz erklärte nach Besichtigung
des Nürnberger Flüchtlingslagers, es sei eine
vordringliche Aufgabe, Heime und Ferien¬
lager für die Kinder Heimatvertriebener zu
schaffen .

Für politische Schulung der Frau
Bundestagsabgeordnete Dr. Weber

in Königswinter
Königswinter (ZSH) . Für eine umfas¬

sende politische Schulung der deutschen
Frauen sprach sich dieCDU -Bundestagsabge-
ordnete , Frau Dr. Weber , in Königswinter
aus. Frau Weber sagte, Hauptaufgabe der
Frauen in Gegenwart und Zukunft müsse es
sein, die ethische und sittliche Haltung des
deutschen Volkes zu stärken .

Die Bundestagsabgeordnete betonte, daß das
politische Interesse der deutschen Frauen
nicht so gering äei . wie oft vermutet werde.
In keinem anderen Lande der westlichen De¬
mokratien seien 30 Frauen im Parlament , wie
dies in der Bundesr^rmbük der Fall sei.

Zur Frage der Rückkehr der Deutschen aus
Polen, der Tschechoslowakei und aus

Südosteuropa
Bonn (DND) . Zur Frage der Rückkehr der

noch in den polnisch verwalteten deutschen
Gebieten, sowie der in Polen, der Tschecho¬
slowakei und den noch in den südosteuro¬
päischenStaaten lebendenDeutschen hat jetzt
der Flüchtlingsminister in einem Schreiben an
den Präsidenten des deutschen Bundestages
in Bonn Stellung genommen.
Großzügige Hilfe des Internationalen Roten

Kreuzes
In seinem Schreiben an den Bundestagsprä¬

sidenten Dr. Erich Köhler hebt der Flücht¬
lingsminister „die großzügige Hilfe des Inter¬
nationalen Roten Kreuzes“ hervor , die be¬
sonders darin bestanden habe , das Vertrie-
benenministerium bei der Überführung der
vorerwähnten Deutschen in deutsches Gebiet
zu unterstützen . „Dem Internationalen Roten
Kreuz ist es zu verdanken , daß die im Aus¬
land lebenden Deutschen die Möglichkeit er¬
hielten, sich bei den Alliierten zu melden, was
dazu führte , daß nach Vereinbarungen zwi¬
schen der britischen Hohen Kommission und
den polnischen Dienststellen einerseits und
der amerikanischen Hohen Kommission und
den tschechoslowakischen Dienststellen an¬
dererseits die ersten Transporte in den näch¬
sten Wochen beginnen können.“

Hierbei handelt es sich vorerst um die
Überführung von 25 000 Personen aus Polen
und den polnisch verwalteten Gebieten und
um 20 000 Personen aus der Tschechoslowakei,die sämtlich in das Gebiet der Bundesrepublik
überführt werden sollen . Die Aufnahme die¬
ser ■insgesamt 45 000 Personen war von der
Konferenz der Ministerpräsidenten am 5 . Au¬
gust 1949 für alle Länder der Bundesrepublik
genehmigt worden.

Es geht um weitere 400 000 Menschen
Darüber hinaus — so heißt es in Luka-

scheks Schreiben weiter — befänden sich aber
noch zahlreiche Deutsche in den vorgenannten
Ländern und in Südosteuropa. Da deutsche
diplomatische Vertretungen in diesen Län¬
dern fehlen, sei eine genaue Zahl für diesen
Personenkreis nicht zu ermitteln . Man könne
aber schätzungsweise mit rund 400 000 Per¬
sonen rechnen.

Darüber hinaus stellt der Bundesflücht¬
lingsminister fest, daß vonseiten seines Mi¬
nisteriums zu den südosteuropäischen Län¬
dern bisher keine Verbindung besteht. „Die
dort noch lebenden Deutschen müssen bei den
diplomatischen Vertretungen der Besatzungs¬
machte Einzelanträge auf Einreise in das Bun¬
desgebiet stellen.“ Diese haben jedoch bisher
nur in einzelnen Fällen zum Erfolg geführt ,
da die Zuzugsgenehmigungen fehlen. Solange
das Bundesministerium für Heimatvertrie¬
bene nicht berechtigt ist , eine Einreisegeneh¬
migung nach Deutschland und die Aufent¬
haltsgenehmigung in einem der Länder des
Bundes zu gewähren, ist es , nach der Fest¬
stellung von Minister Lukaschek, außerstande ,
hier unmittelbar einzuschreiten.

Heimatvertriebenebevorzugt eingestellt
Eine Statistik des Bundesinnenministeriums

Bonn (DND) . Nach einer Übersicht des
Bundesinnenministeriums über den Anteil

Schwierige kollektive Lohnverhandlungen
Paris (ZSH ). Die Streikbewegung in der

französischen Metallindustrie hat sich weiter
ausgedehnt. Allein in Paris streiken 150 000
Metallarbeiter . Vereinzelt sind auch Arbeiter
der Elektrizitätswerke , der ^Textilindustrie
und des Verkehrs in den Ausstand getreten .

Hierzu werden folgende Einzelheiten be¬
kannt : In Frankreich hat der Streik von
150 000 Metallarbeitern im Gebiet von Paris
am Montag auf die großen Provinzstädte
übergegriffen. Die Metallarbeiter von Lyons
und Marseille lehnten es ab , am Montag zur
Arbeit zu erscheinen. In vielen anderen , we¬
niger wichtigen Industriegebieten sind eben¬
falls Streiks ausgerufen worden. Die Metall¬
arbeiter fordern bis zum Abschluß der Ver¬
handlungen über höhere Tariflöhne 3000 Fran¬
ken Teuerungszulage im Monat . Die Verhand¬
lungen finden auf Grund des neuen Gesetzes
über kollektive Lohnverhandlungen statt . Ein
Angebot der Arbeitgeber, Lohnerhöhungen
von 5 bis 11 Prozent zu gewähren, wurde von
den Arbeitern abgelehnt. Unter den Arbeitern
in den Gas- und Kraftwerken sowie in den
öffentlichen Betrieben, soll eine Abstimmung
darüber vorgenommen werden, ob sie sich
dem Streik anschließen wollen. Die Streiks
zur Durchsetzung höherer Löhne werden von
allen Gewerkschaften unterstützt .

Die Kommunisten nutzen die Lohnfrage für
ihre Kampagne gegen den Krieg in Indochina
und gegen die Wiederbewaffnung Frankreichs
auf Grund des nordatlantischen Vertrages aus.
In Marseille wurde am Montag die Streik¬
anordnung der kommunistisch geführten Ge¬
werkschaften von vielen Dockarbe ' tern nicht
befolgt. Der Streik sollte 24 Stunden dauern
und war als Protest gegen die Verschiffung
von Kriegsmaterial nach Indochina gedacht.

Bergarbeitergewerkschaftvor Gericht
Der Streik geht weiter

Washington (DND). Der Ausstand der
amerikanischen Bergleute dauert noch immer
an. Auch am Sonntag wurde zwischen den
Gewerkschaften und den Grubenbesitzern
keine Einigung erzielt.

Die amerikanische Bergarbeitergewerkschaft,
deren Mitglieder seit einem Monat im Streik
stehen, mußte sich am Montag in Washington
wegen Nichtbefolgungeiner gerichtlichenVer¬
fügung verantworten . Der Bundesgerichtshof
hatte die Bergarbeiter auf Grund des Taft-
Hartlev-Gesetzes ansewiesen, die Arbeit wie¬

der weimatvertneDenen m den Bundesmini¬
sterien ergibt sich eine Bevorzugung der Hei¬
matvertriebenen gegenüber ihrem Anteil an
der Gesamtbevölkerung.

Die Übersicht, die der Bundesinnenminister
Dr. Heinemann dem Präsidenten des deut¬
schen Bundestages zuleitete, zeigt , daß der.
durchschnittliche Anteil der Heimatvertrie¬
benen in allen Bundesministerien bei den
Beamten 26 Prozent, bei den Angestellten
32 Prozent beträgt , während der Anteil der
Heimatvertriebenen an der Gesamtbevölke¬
rung der Bundesrepublik nach dem Stande
vom 1 . April 1949 nur 15 Prozent ausmacht.

Wie das hessische Innenministerium hinzu¬
fügt , sind Verhandlungen über die Aufnahme
größerer Dorfgemeinschaften in Argentinien
bereits weit fortgeschritten.

Dr . Hans Böekler 75 Jahre alt
Der Vorsitzende des Deutschen Gewerk¬

schaftsbundes, Dr . Hans B ö c k 1 e r , feierte sei¬
nen 75. Geburtstag. Der Senior des Deutschen
Gewerkschaftsbundes gehört seit seinem 29.
Lebensjahr der Sozialdemokratischen Partei
und der Gewerkschaft an, für die er seit 1903
hauptamtlich tätig ist. Nach dem Zusammen¬
bruch des Dritten Reiches baute er die Ge¬
werkschaften in der britischen Zone wieder
auf. Bei der Gründung des Deutschen Gewerk¬
schaftsbundes für das gesamte Bundesgebiet
wurde Dr . Böckler zum ersten Vorsitzenden
gewählt. Bundeskanzler Dr . Adenauer über¬
brachte dem Jubilar die Glückwünsche der
Bundesregierung.

Eine Flüchtlingssiedlung in Schleswig -Hol¬
stein soll nach dem Vorsitzenden des Deut-

. sehen Gewerkschaftsbundes, Dr. Hans Böckler ,benannt werden. Die Ehrenurkunde wurde
Dr. Böckler bei seinem 75. Geburtstage in Köln
überreicht.

Die FTiegergeschädigten fordern . . .
Düsseldorf (ZSH) . Bundesfinanzminister

Dr. Schäffer sagte vor dem Verband der
Fliegergeschädigten in Düsseldorf, die Bun¬
desregierung werde den Lastenausgleich noch
in diesem Jahre verwirklichen. Im Bundes¬
finanzministerium würden bereits Vorent¬
würfe für die Lastenausgleichsgesetze bear¬
beitet . Das Ministerium sei bereit, auch an¬
dere Vorschläge und Anregungen zu unter¬
stützen und zu übernehmen. Dr. Schäffer kri¬
tisierte , daß jede Gruppe der Geschädigten
versuche, ohne Rücksicht auf die anderen ihre
Forderungen vorzubringen.

Der Vorsitzende des Zentralverbandes der
Fliegergeschädigten, Minister a. D. Dr. Mat¬
tes , erklärte , die Fliegergeschädigten hätten
der Regierung gegenüber einen Rechtsan¬
spruch. Noch in diesem Jahre müsse man mit
Vorauszahlungen auf den ersten Lastenaus¬
gleich beginnen. Das frühere Reichsvermögen,
das nicht für die Rechtsnachfolgeorganisatio¬
nen gebraucht werde, sollte zum Lastenaus¬
gleich herangezogen werden . Auch die Post
und die Bundesbahn müsse man am Lasten¬
ausgleich beteiligen.

Die Delegierten in Düsseldorf forderten die
Gleichstellung der Fliegergeschädigten mit
den Heimatvertriebenen . Die Renten sollen
auf eine Soforthilfe nicht angerechnet werden.
Außerdem müsse man die Evakuierten bald
in ihre Heimatsädte zurückführen. Die Haus¬
rats - und Unterhaltshiife sollten in angemes¬
sener Höhe vorausgezahlt werden.

der aufzunehmen. Die Bergarbeiter haben
dieser Verfügung jedoch nicht Folge geleistet,obwohl auch der Führer ihrer Gewerkschaft,John Lewis , die Beendigung des Streiks an¬
geordnet hatte . Die Anklage richtet sich daher
gegen die Gewerkschaft, aber nicht gegen Le¬
wis persönlich.

Die Verhandlungen über die Beilegung des
Streiks gehen weiter, wurden aber am Mon¬
tag vertagt , ohne daß eine Einigung zustande
kam . In den meisten Städten ist der Kohle¬
verbrauch jetzt rationiert . Eine halbe Million
Arbeiter verschiedener Industrien sind durch
den Bergarbeiterstreik arbeitslos geworden.

Immer noch Unruhen in Eritrea
Bisher 50 Tote

A s m a r a (ZSH) . In Asmara, der ehemali¬
gen Hauptstadt der früheren italienischen
Kolonie Eritrea , begann eine Untersuchung
über die Unruhen der letzten Zeit, die 50 To-
iesopfer gefordert haben. Das Ausgehverbot,
das am 22. 2 . verhängt worden war , wurde
vorübergehend aufgehoben. Es kam jedochwieder zu einigen Ruhestörungen, wobei
Handgranaten geworfen wurden.Zur Zeit befindet sich eine Kommission der
Vereinigten Nationen in Asmara, deren Auf¬
gabe es ist , die Wünsche der Bevölkerung überden künftigen Status des Gebietes festzustel¬
len.

Wirtschafts -Einheit Europa
Stikker äußert sich in New York optimistisch

New York (ZSH) . Der holländischeAußen¬
minister Stikker , der vor kurzem zum
politischen Vermittler der Organisation für
die wirtschaftliche Zusammenarbeit Europasernannt wurde, ist auf dem Luftwege aus
London in New York eingetroffen. Er st .. .e,er werde mit Präsident T r u m a n und Au¬
ßenminister A c h e s o n seinen neuen Auf¬
gabenkreis und die anzuwendenden Metho¬
den besprechen. Nach seinen Beratungen mit
den Vertretern mehrerer europäischerStaaten
sei er der Ansicht , daß die Aussichten für eine
engere wirtschaftliche Zusammenarbeit Euro¬
pas gut sind.

Außenminister Bevin und Schatzkanzler SirStafford Cripps hätten ihm vielversprechende
Mitteilungen gemacht Er glaube, die Organi¬sation für die wirtschaftliche ZusammenarbeitÊuropas würde sich in etwa zwei Wochen
über ein langfristiges Wirtschaftsprogramm
einigen.

Umfassender Auswanderungsplan
für Deutsche

Wiesbaden (DND) . Ein Plan des ame¬
rikanischen Kongreßabgeordneten Wolters ,der die Ansiedlung von etwa einer Million
Flüchtlingsbauem aus Deutschland in Ubersee
vorsieht , wurde vom hessischen Innenministe¬
rium veröffentlicht. Wolters hatte im Jahre
1949 mit mehreren anderen Abgeordneten das
deutsche Flüchtlingsproblem an Ort und Stelle
studiert

Prag schickt Amerikaner in Arbeitslager
USA -Botschaft wird vorstellig

Prag (ZSH ) . Der amerikanische Botschaf¬
ter in Prag gab bekannt , daß ein amerikani¬
scher Staatsbürger in ein Zwangsarbeitslager
in der Slowakei verbracht worden ist. Es han¬
delt sich um einen naturalisierten Amerika¬
ner , der während seines Besuches bei Ver¬
wandten in der Slowakei verhaftet und zu
einer Freiheitsstrafe von sechs Wochen verur¬
teilt wurde , weil er , wie es hieß, abfällige Be¬
merkungen über die tschecholowakische Re¬
publik gemacht habe . Nach der Verbüßung
der Strafe wurde er wieder verhaftet . Der

. amerikanische Botschafter hat das tschecho¬
slowakische Außenministerium um Aufklä¬
rung ersucht.

Tito gegen Reaktionäre
Eine Rede des Staatschefs

Belgrad (DND) . Der jugoslawischeStaats¬
chef hielt in Belgrad eine Rede , in der er u a.
erneut betonte , daß Jugoslawien entschlossen
sei , seinen Fünfjahresplan durchzuführen.
Jugoslawien , so sagte der Marschall, müßte
sich auf seine eigene Kraft verlassen und von
niemanden besondere Hilfe erwarten .

Im Verlauf seiner Ausführungen wandte
sich Tito scharf gegen jene Kreise in Jugo¬
slawien, die , wie er sagte, enttäuscht sind,
weil die früheren Parteien an den Wahlen im
März nicht beteiligt sind.

Wörtlich fuhr Tito fort : „Es gibt noch im¬
mer Leute in Jugoslawien, die auf ihre Chance
warten . Aber die Zeit ist über diese Leute
hinweggegangen. Sie werden nie wieder eine
Chance haben , ganz gleich , wer sie unter¬
stützen oder aufreizen mag.“

In Polen begann es . . .
Auch Bulgarien erhält sowjetrussischen

Kriegsminister
Sofia (ZSH ). Der sowjetische Marschall

Iwan K o n j e w soll in Kürze das Amt des
bulgarischen Kriegsministers und des Ober¬
befehlshabers der bulgarischen Streitkräfte
übernehmen . Konjew ist der zweite sowje¬
tische General , der in einem Satellitenstaat
der Sowjetunion Kriegsminister wird. Vor
einiger Zeit war der sowjetische Marschall
Rokossowski zum polnischen Verteidigungs¬minister ernannt worden.

Revanche Jugoslawiens
Belgrad weist 2 bulgarische Diplomaten aus

Sofia (DND) . Als Vergeltungsmaßnahmedafür , daß die bulgarische Regierung kürzlich
die Abberufung des hiesigen jugoslawischenBotschafters Jossip Gerge, seines ersten Bot¬
schaftssekretärs Vujatschitsch sowie des Kon¬
suls Sawitsch verlangte , hat die Belgrader
Regierung zwei Beamte der dortigen bulgari¬
schen ,Botschaft ohne jede Motivierung ausge¬wiesen.

In hiesigen Regierungskreisen wird diese
Maßnahme der Tito-Regierung um so mehr als
Herausforderung betrachtet , als die beiden
bulgarischen Beamten am späten Abend den
Befehl erhielten , das Land unverzüglich zu
verlassen.

USA verbieten Besuch Bulgariens
Nach Ungarn das zweite Verbot dieser Art
Sofia (ZSH) . Das amerikanische Außen¬

ministerium gab bekannt : Die amerikanische
Regierung wird amerikanischen Staatsbürgern
in Zukunft das Betreten bulgarischen Gebiets
untersagen , es sei denn , daß die Reise im Auf¬
träge der amerikanischen Regierung erfolgt.

Bulgarien ist damit der zweite europäischeStaat , dessen Gebiet von amerikanischen
Staatsbürgern nicht betreten werden darf . Im
Dezember hat die amerikanische Regierung
nach der Verhaftung des amerikanischen Ge¬
schäftsmannes Vogeler in Ungarn amerikani¬
schen Staatsbürgern die Reise nach Ungarn
untersagt .

„Die Regierung der USA erwartet
zumindest . .

Um ein multilaterales Handelssystem*
C h i k a g o (DND) . Wie der Unterstaats¬

sekretär im US-Finanzministerium , William
Mc Chesney Martin jr ., vor der Vereinigungfür die erste internationale Handelsmesse in
Chikago erklärte , seien die zuständigen Stel¬
len in den USA damit beschäftigt, so rasch
wie möglich ein multilaterales Handelssystem
zu schaffen , das auf freiem Warenaustausch
und Konvertierbarkeit aller Währungen be¬
ruht und keine diskriminierenden Maßnah¬
men mit sich bringt . Die amerikanische Re¬
gierung habe seit Kriegsende riesige Summen
ausgegeben, um den wirtschaftlichen Wieder¬
aufbau der Welt zu fördern und den inter¬
nationalen Güteraustausch zu intensivieren.
Bei der Gewährung dieser Auslandskredite
habe man als wichtigste Gegenleistung er¬
wartet, daß der Welthandel wieder ins Gleich¬
gewicht komme und die unterstützten Staa¬
ten so rasch wie möglich zu einer nicht-dis¬
kriminierenden Handels- und Devisenpolitik
übergehen würden . Seine Regierung, so sagte
der Unterstaatssekretär , erwarte zumindest,daß die einzelnen Länder keine Maßnahmen
ergreifen , die die geplante allgemeine Kon¬
vertierbarkeit der Währungen noch weiter
erschweren, und daß sie , soweit möglich , die
Voraussetzungen für diesen Schritt schaffe«.Ohne freie Konvertierbarkeit bestehe die Ge¬
fahr , daß sich in den einzelnen Ländern In¬
teressengruppen bilden, die den Verbraucher
zwingen könnten , für ihre Erzeugnisse mehr
zu zahlen, als für gleichwertige, aber aus dem
Ausland importierte Güter.

Ausdehnung der Streikbewegung
in Frankreich
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Ein halbes Jahrhundert Efflinger FuJJball
1896—1950

Aus der Stadt Ettlingen
Feierstunde für Friedrich Ebert

Der Süddeutsche Rundfunk übertragt Diens¬
tag , 17.30 Uhr , eine Feierstunde der Bundes¬
regierung zum 25 . Todestag Friedrich E b e r t s
mit einer Ansprache des «Bundespräsidenten
Theodor Heuss .

Friedensgericht am Donnerstag
Auf der Tagesordnung der öffentlichen

Friedensgerichtssitzung am Donnerstag , 2 . 3 .,
nachmittags 17 Uhr stehen eine Forderung
und eine Beleidigung .

Kreisrats -Sitzung
Am Samstag , den 4 . März 1950 , vormittags

Vs9 Uhr findet im Sitzungssaal des Landrats¬
amts eine öffentliche Sitzung des Kreistags
statt .

*

Schneebericht vom Albtal
Oberes Gaistal : 28 cm Schneehöhe , davon

5 cm Neuschnee , Temperatur —9 Grad , Ski
und Rodel sehr gut .

Dobel : 25 cm Schnee , davon 5 cm neu (Pul¬
verschnee ), Temperatur —8 Grad , Ski und
Rodel sehr gut .

*

Lok entgleist
Heute morgen entgleiste am Bahnübergang

Erbprinz auf der Gleisanlage , die zum Reichs¬
bahnhof führt , eine Dampflokomotive d<-r
Albtalbahn . Vermutlich hatte sich in den
Schienen Schneewasser und Streusand ge¬
sammelt , die dann über Nacht gefroren wa¬
ren . Der Verkehr der Albtalbahn zwischen
Erbprinz und Holzhof mußte für einige Zeit
eingestellt werden , der Straßenverkehr wurde
umgeleitet .

*

Berichtigung
In der Ehrentafel für Männer muß es hei¬

ßen : Buchscheidt , Johann 4 . 12. 1866
Mergelstetten (nicht Wergeistetten ) , Hebel¬
weg 8.

Bei den Frauen : Schölkopf , geb . Fink ,
geb . 18 . 5 . 1868 Mundelsheim (nicht Mumdels -
heim ) , Zehntwiesenstr . 17.

Geburtstag
Frau Christine Schroth Wwe , Friedrich¬

straße 17, begeht am Donnerstag , 2 . März ,
ihren 75 . Geburtstag . Der Jubilarin , die mch
sehr rüstig ist und ihren Rebberg mit viel
Fleiß versieht , wünschen wir noch recht viele
Jahre Gesundheit und einen gesegneten
Lebensabend .

*

Gestorben
27 . Febr . : Theodor Becker , Lauergasse 8.

Beerdigung Donnerstag , 2 . März , um 3 Uhr .

Volksbank -Einlagen im Anstieg
Die 89 gewerblichen Kreditgenossenschaften

—- Volksbanken — in Baden berichten über die
Zunahme ihrer Umsätze auf 6,5 Milliarden DM
im Kalenderjahr 1949. Die Zahl der Mitglieder
hat sich nach Abzug der Abgänge um rd . 6000
-auf 126 116 erhöht .

Die Einlagen bezifferten sich Ende 1949 auf
120,5 gegen 98 Millionen DM am Vorjahresende .

Dabei haben sich die Spareinlagen verdoppelt ,
während die Kontokorrenteinlagen um 9 Mil¬
lionen DM gestiegen sind . Der Bestand an steuer¬
freien Spareinlagen machte 5,4 Prozent der ge¬
samten Spareinlagen aus . Eine Zunahme des
Interesses der Kundschaft für diese steuerfreien
Spareinlagen ist erkennbar .

Auf der Aktivseite ist die Barreserve aut
'
32,3 Millionen DM angestiegen . Obwohl die zu
3 Prozent verzinslichen Ausgleichsforderungen
an das Land, die vorwiegend den Gegenposten
zu den umgestellten Reichsmarkeinlagen bilden ,
mit 48 Millionen DM bei 40 Prozent der Einlagen
liegen , konnten unter Einschaltung von Refi¬
nanzierungsmöglichkeiten beträchtliche Kredite
hinausgegeben werden . Die Ausleihungen an
die vorwiegend den Mittelstandskreisen ange-
höreaden Mitglieder waren Ende 1949 mit 82
Millionen DM um 47,6 M ’ llionen höher als Ende
1948.

Eine stärkere Beachtung des Warenwechsels
in der Geschäftswelt wäre , wie der badische Ge-
«lossenschaftsverband (Schulze -Delitzsch ) in
Karlsruhe mitteilt , wegen der leichteren und
billigeren Refinanzierungsmöglichkeit er¬
wünscht . (DND )

Wolf Hirth ein Fünfziger
Deutschland ist die Wiege des Segelflug¬

sports , der heute über die ganze Welt ver¬
breitet ist , und seine Entwicklung ist ohne
Wolf Hirth nicht denkbar . Wolf Hirths Flüge
mit Leichtflugzeugen nach Johannesburg in
Südafrika , März 1938 ( mit Bücker -Jungmann
und Hirth -Motor ), oder 1930 mit einem klei¬
nen Sportflugzeug über Frankreich und Eng¬
land nach Island (ein Ozeanflug von 9 Stun¬
den Dauer ) , hatten als fliegerische Großtaten
Begeisterung in allen Ländern genau so ge¬
weckt , wie seine segelfliegerischen Erfolge .
Erinnern wir daran , daß er 1930/31 in Nord¬
amerika die ersten Segelflüge mit reiner
Thermik unternahm . Während er 50 Minuten
über der Riesenstadt New York kreuzte ,
stockte in den Avenues der Monstreverkehr
der 11 -Millionen -Stadt . Die Segelfliegerexpe¬
dition nach Südamerika ( 1934) und die nach
Japan ( 1935) , an der auch die Schwaben Baur -
Laichingen und Stolz -Künzelsau teilnahmen ,
haben weiterhin dazu beigetragen , den Segel¬
flugsport in anderen Erdteilen populär zu
machen .

Daß der Segelsport eine völkerverbindende
Idee ist , das beweist ein Blick in die Brief¬
mappe auf Wolf Hirths Schreibtisch . Aus Süd¬
afrika , den Vereinigten Staaten , Brasilien ,
Argentinien , England . Schweden und der
Schweiz laufen Briefe ein, die eine herzliche
Freundschaft und Verbundenheit mit Wolf
Hirth bekunden . (hpd )

Wenn wir in der bewegten Geschichte des
Ettlinger Fußballs zurückblättern stoßen wir
auf folgende markante Einträge :

17 . Juni 1896 : Nachdem der Fußballsport
auch in Deutschland Fuß gefaßt hat , grün¬
deten einige beherzte Männer den ersten Ett¬
linger Fußballverein .

10. Januar 1897 : Am heutigen Tage wurde
der erste Ettlinger Fußballverein unter dem
Namen „Fußball - Club Phönix Ett¬
lingen “ beim Großh . bad . Bezirksamt in
das Vereinsregister eingetragen .

Soweit die geschichtliche Tatsache .
Der Ettlinger Fußball hat in den mehr als

50 Jahren seines Bestehens oftmals seinen
Namen gewechselt . Wir finden eine Fußball¬
gesellschaft 02 , einen Fußballverein 05 , einen
Fußballclub 02/05 und einen Fußballverein .
Sie alle waren die Fortsetzung jenes ersten
Fußballclubs „Phönix “ 1896 und ihre Männer
immer die gleichen , die wir heute mit Recht
und Stolz die „Pioniere des Ettlinger Fuß¬
balls “ nennen dürfen . Treu hielten sie zum
Fußballsport und haben in keiner Zeit ihre
Selbständigkeit aufgegeben . So zählt auch
heute wieder der Fußballverein einen Stamm
jener Männer aus den Gründungsjahren zu
seinen Mitgliedern . Mit Interesse verfolgen
sie das sportliche Geschehen unserer Stadt
und sind immer dabei , wenn es gilt , für ih¬
ren Fußballverein einzutreten . Es wird der
derzeitigen Verwaltung überlassen bleiben ,
anläßlich des in diesem Jahre geplanten Jubi¬
läums diesen Männern die ihnen gebührende
Ehrung zuteil werden zu lassen .

Dem Wunsche gerade dieser Kreise folgend ,
hat die Verwaltung des Fußballvereins be¬
schlossen , das Jahr 1950 zum Jubi¬
läumsjahr zu erklären . Im Jahre 1945
mußte der Fußballverein seine Selbständig¬
keit aufgeben . Erst am 24 . Juli 1949 hat der
Bad . Fußballverband dem Wunsche der Ett¬
linger Fußballer entsprochen und dem Fuß¬
ballverein seine Selbständigkeit mit allen
Rechten wiedergegeben . Der Fußballverein
verfügt heute über eine ansehnliche Mitglie¬
derzahl und die erfreuliche Tatsache ist eine
Aktivität von rund 100 ausübenden Fußball¬
spielern , die heute Sonntag für Sonntag in

Aus dem Albgau
23erid) f aus Burbad)

Obstbauverein . — Mandolinenspielkreis . —
Schachklub

Burbach. Der Obstbauverein berief am Don¬
nerstag seine Mitglieder und alle am Obst¬
bau Interessierten zu einer Versammlung in
der Schule . Hierbei behandelte Obstbauin¬
spektor Groß von Augustenberg allgemeine
Fragen aus diesem Gebiet , insbesondere ging
er auf die Winterarbeiten im Obstbau ein .
Im Anschluß daran zeigte er Lichtbilder über
die Folgen schlechter oder mangelhafter
Baumpflege . Erfreulicherweise nahmen an
dieser Veranstaltung Knaben des diesjähri¬
gen Entlaßjahrgangs teil , während allerdings
das Interesse der Erwachsenen einige Wün¬
sche offen ließ .

Das kulturelle Leben im Dorf hat im
Laufe der vergangenen Wochen einen bemer¬
kenswerten Aufschwung erfahren . Bisher wa¬
ren nämlich die Musikkapelle und der Kir¬
chenchor die einzigen Träger kultureller
Güter gewesen . Seit einiger Zeit aber finden
sich regelmäßig junge Leute zusammen , die
in gemeinsamen Übungsstunden das Gitar¬
ren - und Mandolinenspiel pflegen . Ein aus¬
wärtiger Musiklehrer hat die Leitung des
Spielkreises übernommen . Ein weiterer be¬
achtlicher Fortschritt sind die wöchentlichen
Schachabende , die sich eines regen Interesses
erfreuen . Der Anlaß zu dieser Einrichtung
ging von Heimkehrern aus , die in den Jah¬
ren der Gefangenschaft das Schachspiel er¬
lernten und darin auch teilweise zu einer
beachtlichen Fertigkeit gelangten . Während
die Jüngeren und Anfänger schüchtern ihre
ersten Gehversuche machen , messen sich die
Erfahreneren in Tumierspielen , an denen
auch der . Ortsgeistliche und die Lehrer der
Schule teilnehmen . So hat das Schach ganz
plötzlich Einzug in unserem Dorfe gehalten
und es ist zu hoffen , daß es hier eine
dauernde Heimstätte und Pflege finde . —
Nach längerem schweren Leiden verschied
der 82 Jahre alte Gabriel Bauer . Er wurde
unter großer Anteilnahme der Bevölkerung
zu Grabe getragen . Vorstand Eisele legte im
Namen des Musikvereins am Grab des Ver¬
storbenen einen Kranz nieder . - st -

(Eftlmgenrocier berietet
Ettlingenweier . Der Ortsverein der „Kol-

pingsfamilie “ hält am Dienstag , 28 . Febr ., in
der Nähschule (Gashaus zum „Lamm “ ) seine
Generalversammlung ab . Dazu lädt er seine
Mitglieder und Freunde herzlichst ein . — Der
Männergesangverein „Frohsinn “ nimmt am
Mittwoch seinen Gesangsbetrieb wieder auf
und bittet die Sänger um vollzähliges Er¬
scheinen . — In den Stand der Ehe traten
Maler Otto Brendel aus Bruchhausen und
Gerda Röck von hi'er . Dem jungen Paare un¬
sere besten Glückwünsche . st .

£> mrenalb
Skilauf auf den Albgau -Höhen

Herrenalb . Noch immer gilt das alte Sprich¬
wort , daß man gern „zu seiner alten Liebe
zurückkehrt “ . So ist es auch bei den winter¬
sportlichen Unternehmungen droben auf un¬
seren schönen Höhen des Albgaus . Mögen so
manche Wintersportler neue ideale Winter¬
sport - , vor allem Skilauf -Möglichkeiten ent¬
deckt haben (sei es auf den Hochflächen mn
Hundseck , Ruhstein , Feldberg usw .) , einmal
kommt man dann doch wieder in die Albtal -
landschaft , auf die Talwiese und zu der so
traulich ins Tal gebetteten Plotzsägmühle zu-

7 Mannschaften die Farben des Vereins und
der Stadt vertreten . Im Jahre 1936 gelang
dem Fußballverein der Aufstieg in die ße -
zirksliga , Deutschlands zweitbester Amateur¬
klasse . Die Mannschaften nehmen heute wie¬
der beachtliche Tabellenplätze ein und sind
gemgesehene Gegner .

Was im Jubiläumsjahr geplant ist
Eine Sportwoche vom 17 . bis 26 . Juni 1950

soll den spielerischen Stand des Ettlinger
Fußballs demonstrieren , wozu namhafte Geg¬
ner verpflichtet werden . An den Wochentagen
sind Turniere der Bezirks - und Kreisklasse
geplant . Ein Festbankett eröffnet den Reigen
der Veranstaltungen , ein Bunter Abend mit
Tanz und ein Parkfest sollen das Fest be¬
schließen .

Der Reinerlös ist zum Bau eines Klubhau¬
ses auf dem von der Stadt geplanten Sport¬
gelände am Baggerloch gedacht , ein Erforder¬
nis das heute jeder kleine Ortsverein sein
Eigen nennt . Jedes Dorf hat heute seine mo¬
dern eingerichteten Umkleide - und Dusch¬
räume und sein eigenes Heim . Warum soll
das in Ettlingen nicht möglich sein ? Auch
Ettlingens Jugend hat ein Anrecht darauf .
Nachdem die Stadtverwaltung sich für den
Bau des Sportgeländes entschlössen hat , muß
es der Initiative der Vereine überlassen blei¬
ben , auch ihr Scherflein beizutragen .

Um die Vorbereitungen zu treffen , werden
alle Mitglieder und auch die außerhalb des
Vereins stehenden Anhänger und Freunde des
Ettlinger Fußballs zu einer Großver¬
sammlung auf Samstag , den 4 . März
1950 , abends 20 Uhr in das Gasthaus zum
„Enge 1“ freundlichst eingeladen .

An die älteren Mitglieder des Ettlinger
Fußballs ergeht der Ruf , irgendwelche ge¬
schichtlichen Unterlagen , wie Aufzeichnun¬
gen , Bilder u . ä . zur Ergänzung der Vereins¬
geschichte . zur Verfügung zu stellen . Ebenso
wollen Anschriften auswärts wohnender ehe¬
maliger Spieler angegeben werden .

Helft alle mit , dem Fest den würdigen
Rahmen zu geben und auch den Erfolg zu
sichern , daß Ettlingens Fußballer ihren Teil
zur Ausgestaltung der von der Stadt geplan¬
ten Sportplatzanlage beitragen können .

Die Verwaltung des Fußballvereins .

rück , wo man sich vor Jahren schon seine
ersten „Ski -Sporen “ verdiente .

Nim ist die Landschaft nach den sonnigen
frühlingshaft anmutenden Tagen tief in Weiß
gehüllt . Begeistert ist man von der skisport¬
lichen Schönheit auf der im oberen Gaistal
gelegenen Talwiese mit der neuerbauten
Sprungschanze . Diejenigen , die die Waldein¬
samkeit lieben , können die volle Befriedigung
ihrer Wünsche finden , wenn sie ihre Ski¬
spuren auf den verschneiten Waldwegen über
Hirschwinkel nach der in stiller Wald - und
Wieseneinsamkeit gelegenen Plotzsägmühle
oder über die Hahnefalzhütte nach der Teu¬
felsmühle ziehen . Bei einer so natürlichen
Abwechselung im Auf und Ab der Höhen
und Tiefen , in der Mannigfaltigkeit ihrer
Wiesenhäjige und des weißen Winterwaldes
fühlt sich der Wintersportler beglückt , nun
doch wieder einmal zu dieser seiner „alten
Liebe “

, zum frohen Wintersport ins Albtal
zurückgekehrt zu sein . O .R.

2£us Speffarf
Spessart . Am Sonntag war hier eine inter¬

essante Eigenheim -Ausstellung , die viele Bau¬
lustige in die „Rose“ lockte . Das Ingenieur¬
büro für Eigenheime Karlsruhe hatte die
Schau veranstaltet . Es Wurden schlüsselfertige
Häuser gezeigt für 8500 DM . In diesen Häu¬
sern sind die Möbel eingebaut . Natürlich nur
bei Siedlungsbauweise ist der genannte Preis
möglich . — Am Dienstag , 28 . Febr ., um 20 Uhr
findet die zweite öffentliche Gemeinderats¬
sitzung im Rathaussaal statt . Die Tagesord¬
nung umfaßt 10 Punkte . Schon die erste öf¬
fentliche Sitzung war nicht allzu gut besucht .
Sogar der Anfrager , welcher beim Forum den
Antrag stellte , war nicht erschienen . — Die
Musikkapelle übt nun eifrig zum diesjährigen
Frühjahrskonzert . Es kommen neue Werke
zum Vortrag .

•

Spielberg . In der vergangenen Woche v/i irde
der Rentner Christian Nagel zu Grabe getra¬
gen . Er hat ein Alter von 72 Jahren erreicht .

Schöllbronn . Am Sonntag hielt der Gesang¬
verein „Sängerbund “ seine Generalversamm¬
lung ab . Der Vorstand Jul . Merklinger eröff -
nete die nur mäßig besuchte Versammlung .
Im Geschäftsbericht rollte nochmals das Ge¬
schehen des vergangenen Jahres ab . Die ein¬
zelnen Veranstaltungen waren stets gelungen ,
auch das Gartenfest im August , das infolge
des trockenen Sommers unter einem guten
Stern stand , erfüllte die Erwartungen , wenn
auch mit Bestimmtheit erwartete , vorher bei
ihren Veranstaltungen durch unseren Verein
unterstützte Brudervereine das Fest nicht be¬
sucht hatten . Der erst vor zwei Jahren wie¬
der ins Leben zurückgerufene Verein arbei¬
tete auch im vergangenen Jahr unter seiner
rührigen Vereinsleitung am weiteren Auf -
und Ausbau . Besonders ist der Zugang von
jungen Sängern in erfreulicher Höhe zu ver¬
zeichnen . In 42 Singstunden des letzten Jah¬
res wurden die Stimmen durch den Chorlei¬
ter geübt und erfreuliche Fortschritte sind
bereits zu verzeichnen . Die Mitgliederzahl
beträgt zur Zeit 153, davon wurden anläßlich
der letzten Weihnachtsfeier 22 Mitglieder zu
Ehrenmitgliedern ernannt .

Im Kassenbericht wurde näherer Einblick
in das Geschehen in finanzieller Hinsicht ge¬
geben . Eine einwandfreie Kassenführung
wurde durch die Revision festgestellt und
dem Kassier Entlastung erteilt . Im weiteren
Punkt wurde durch den Vorstand Mitteilung
über die Bereitwilligkeit zur finanziellen Bei-

23erein0s9tadjrid )ten
Operetten -Aufführung

Der Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen
wiederholt am Sonntag 19 .30 Uhr in der
Stadthalle die Aufführung der von Laien¬
spielern gezeigten Operette „Das Mädel vom
Neckarstrand “ von Carl Siber . Die Musik
stammt von Max Vogel . Die musikalische
Leitung hat W. Weber übernommen .

Vorverkauf : Friseurgeschäfte H . Ehrle ,Friedrichstraße und A . Bell , Hirschgasse .

Touristenverein „Die Naturfreunde “ Ettlingen
Mittwoch 20 Uhr Ski Wanderung . Treffpunkt

Wetterhäuschen . — Samstag : Hüttenabend im
Naturfreundehaus (Gaistal ) . Abfahrt : Albtal¬
bahn 13 .55 , 16 53 u . 17 .26 . — Sonntag : Wan¬
derung Teufelsmühle — Holoh — Wildsee —
Kaltenbronn und zurück ins Gaistal .

Sportvereinigung Ettlingen
Am 13 . Febr . hat der Verein seine Mitglie¬

der zu der am 4 . März , abends 8 Uhr im
Gasthaus zur „Sonne “ stattflndenden Gene¬
ralversammlung eingeladen . Alle Mitglieder
wurden darin aufgefordert , teilzunehmen und
Anträge bis 2 . März beim Vorstand schrift¬
lich einzureichen . Jedes Mitglied hat das
Recht , begründete Wünsche darzulegen . Durch
Zusammenarbeit wird Ersprießliches geleistet
und das Ansehen des Vereins gefördert . Es
ist zu wünschen , daß diese Generalversamm¬
lung ebenso gut besucht wird , wie dies bei
den letzten Veranstaltungen der Fall war .
Stehen die Mitglieder zu ihrer Vorstand¬
schaft , so ist es für -diese ein Ansporn , nur
das Beste zu leisten . prewa .

Umschau in Karlsruhe
Der Mingolsheimer Mädchenmordprozeß

Karlsruhe (SWK) . Der bereits in der
zweiten Verhandlungswoche vor dem Karls¬
ruher Schwurgericht abrollerde Prozess gegenden angeblichen Dr. Tibor Halmay alias Janos
Jankowicz , dem man die Anklage die bestiali¬
sche Ermordung der 21jährigen Irene Breier im
Mingolsheimer Wäldchen vorwirft , mußte wegen
Erkrankung einer 'aussagewichtigen Zeugin um
eine Woche vertagt werden . Die Verhandlungenwerden am kommenden Donnerstag fortgeführt .

*

Bei der überparteilichen Frauengr tippe
sprach am Samstag Miss Mildred F a h r n i,
die kanadische Vertreterin beim Weltfrie¬
denskongreß , über gewaltlose soziale und
internationale Ordnung .

»
Die Erstaufführung der Giordano - Oper

„Andre Chenier “ im Bad . Staatstheater
wurde vom Publikum begeistert aufgenom¬
men . Eine Wiederholung findet am Donners¬
tag statt .

Mendelssohn , Ravel und Beethoven stehen
auf dem Programm des Quartetto die Roma
am Dienstag abend 19 Uhr 30 im Bonifatius -
saal .

* *

Amerika -Haus Karlsruhe
Am Dienstag , 28 . Febr ., 19 .30 Uhr , findet

eine Diskussion über den Roman „Schau
heimwärts , Engel “ von - Thomas Wolfe statt .
Ebenfalls heute um 20 .30 Uhr bringt die
„Marie -Steiner -Schule für Sprachgestaitung
und dramatische Kunst “

, Dörnach bei Basel
(Schweiz ) , Sprechchöre und Rezitationen zum
Vortrag , u . a . aus „Antigone “ von Sophokles ,
Erzengelchöre aus „Faust I“ und Gedichte
von Goethe . In der Reihe „Neue Musik “ wird
Dr . Gerhard Nestler , Karlsruhe , am Mitt¬
woch , 1 . März , 20 Uhr , auf Stravinskys Schaf¬
fen eingehen und dazu Beispiele an Hand
von Schallplatten geben . Die Discussion Group
diskutiert am Donnerstag , 2 . März , 18 .45 Uhr
über „Women and the Community “ . Am Frei¬
tag , 3 . März, , 20 Uhr , liest Dr . Fritz Nothardt ,
Stuttgart , Proben der zeitgenössischen skan¬
dinavischen Literatur ( in deutscher Sprache ) .

Goldene Worte zum Tierschutz !
Tierschutz ist keine spielerische Betätigung ,

keine oberflächliche Liebhaberei , sondern eine
Gewissensfrage für jeden denkenden Men¬
schen .

Dazu sagt Friedrich Hebbel : Mit welch
einer Blut - und Qualschuld hat die Mensch¬
heit sich ihre Sünden an der Tierwelt befleckt !

hilfe bei den bevorstehenden Kirchenreno¬
vierungsarbeiten der Gemeinde gegeben . Ein
dem Vermögen entsprechender Betrag wurde
bereits festgelegt .

Der nächste Punkt brachte große Bewegung .
Die Neuwahl der gesamten Vereinsführung
war fällig geworden . Obwohl dieselbe die
besten Zeugnisse und vollstes Vertrauen zu¬
gesichert erhielt , konnten der 1 . und 2 . Vor¬
stand zum Weiterverbleiben auf ihren Posten
nicht bewogen werden . Als 1 . Vorstand wurde
alsdann Herr Viktor Adam gewählt . Um den
langen Diskussionen ein Ende zu bereiten ,
übernahm das Mitglied Alfons Kunz den Po¬
sten des 2 . Vorstandes freiwillig . Der Kassier
Emil Lauinger verblieb in seinem Amt und
erhielt als Stellvertreter für eine halbjährige
Abwesenheit Mitglied Roland Maisch beige¬
sellt . Der Schriftführer R . Wipfler wird auch
weiterhin seine Aufgabe betreuen . Die neue
Verwaltung besteht aus den Herren Hierony¬
mus Maisch , Friedrich Wipfler , Pius Schlot -
terer , Anton Lenz , H . Rubel und Ruthard
Müller ; Fahnendeputation : Anton Wipfler ,
Anton Lauinger und Egon Eisele . Den aus¬
scheidenden Vorstandsmitgliedern wurden
Worte des Dankes gewidmet und der neuen
Vereinsleitung Mut und Unterstützung zuge¬
sprochen . Der Männerchor brachte unter Lei¬
tung seines Dirigenten Hauptlehrer Biehler
noch einige Lieder zu Gehör . Damit fand der
offizielle Teil der Versammlung seinen Ab¬
schluß .

(BeneraluerfamtnUing bes (Befangoereins „ Sängerbund“ SdjöUtucnn
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Süötueffbeuffdje 3tad)ricf) tßti Arbeitsbeschaffung für Nordbaden
Umsiedlung gemäß Berufseignung

Neustadt a d . H (DNDi . Bei der Auf¬
nahme der in einigen Wochen eintreffenden
Vertriebenen wird der Bund deutscher Heimat¬
vertriebener mitwirken . dessen Bezrrksqruppe
Pfalz soeben eine Delegiert er tagung dnrrhqe-
führf hat. Wie Regierungsdirek *or Miinzen-
mayer vom Landesarheitsaml Pfalz mitteiite .
werden von den 36500 Vertriebenen etwa 10000
arbeitseinsatzfähig sein Die Umsiedlung erfol¬
ge vor allem nach beruflichen Gesichtspunkten ,
so daß keine Konfession oder Partei bevorzugt
werde.

Diamantenschmuggel an der Grenze
Landstuhl . An der Saargrenze in Eichel¬

scheid wurden vier Diamantenschmugo 'er fest¬
genommen Den Schmugqlem war es gelungen ,
in Saarlautem einen Tasichauffeur zu mieten ,der sich bereit erklärte, gegen einen Betrag von
30 000 frs sie über die Grenze zu bringen ln
Bruchhof verweigerte er iedorh die Weiter
fahrt und setzte S' e dort ah Durch einen Gast¬
wirt ließen sie sich einen Führer für den Weo
über die grüne Grenze gegen eia Honorar von
8000 frs besorgen . Nach kurzer Resprerhnnq
wurde in der gleichen Nacht der Marsch anqe -
treten Vor Erreichen deutschen Bodens sahen
si ' h die Schmuggler bewaffneten Zollbeamten
gegenüber und warfen ihr Schmugglergut weg.
Der Gastwirt hatte die Zollbehörde entspre¬
chend Verständigt Bei einer sofort auf dem Ge¬
lände durchgeführten Suchaktion wurden eine
diamantenbesetzte goldene fttw mit einem
Schätzwert von etwa 1*/» Millionen frs und
verschiedene geschliffene und ungeschliffene
Diamanten nebst einer Brosche gefunden , deren
Wert etwa 4 Millionen frs ist

Rendezvous im WaldK . D . Nagold . Nicht wenig erschrocken
waren eine* Anzahl Bürger aus Sulz , als sie
bei einem Holzverkauf im Walde plötzlichein Rudel von 13 Wildschweinen vor sich
sahen. Die erschreckten und deshalb leicht
zum Angriff geneigten Tiere suchten glück¬licherweise das Weite , wodurch auch die Käu¬
fer mit dem Schrecken davonkamen.

Zur Frage Südweststaat
Der Brief der CDU-Abgeordneten vor dem

Ministerrat
Stuttgart (ZSH ) . Der württemberg-ba¬

dische Ministerrat befaßte sich in seiner Mon¬
tags-Sitzung erneut mit der Südweststaat¬
frage . Im Mittelpunkt der Aussprache stand
das Schreiben der CDU-Abgeordneten Simp -
fendörfer und H e u r i c h vom 22. Fe¬
bruar . Der Brief befaßt sich mit der Weiter¬
führung der Verhandlungen über den Süd¬
weststaat . Es wurde beschlossen , daß zunächst
zwischen den Regierungsparteien hierüber
verhandelt werden soll . Erst dann will der
Ministerrat eine Stellungnahme abgeben.

WN unterstützt Nationale Front
Stuttgart (DND) . Der am Wochenende in

Stuttgart tagende Rat der Verfolgten des Nazi -
Regimes hat beschlossen , die von der SED
inspiritierte Nationale Front der Ostzone zu
unterstützen . In einer Erklärung heißt es:
„Wir billigen die Ziele der Nationa’en Front,
weil sie für die Einheit Deutschlands und für
den Abzug der Besatzungstruppen eintritt .“

SPD zum Fall Maier — Ströle
Stuttgart (ZSH ) . Die Delegiertenver¬

sammlung des Kreises Stuttgart der SPD er¬
klärte , sie sei von der bisherigen Haltung des
württemberg -badischen Landtags im Falle
Maier-Ströle enttäuscht . Die Erklärung des
DVP -Vertreters im ständigen Ausschuß , daß
das Befreiungsgesetz nicht mehr im Sinne ues
Gesetzgebers ausgelegt werden könne, sei ein
Beweis dafür , daß die DVP dem Renazifie -
rungsprozeß zum Sieg verhelfen wolle . Prak¬
tisch wolle man also relativ harmlose Men¬
schen hart bestrafen und die politischen
Haupträdelsführer des Dritten Reiches über¬
trieben großzügig behandeln. Auf dieser Linie
liege auch die Gnadenpraxis von Minister¬
präsident Dr. Maier. Die sozialdemokratische
Landtagsfraktion müsse sich mit aller Energie
um die gründliche Bereinigung dieser Ange¬
legenheit bemühen.

Mannheim (DND ) . In Anbetracht der fort¬
dauernden Benachteiligung Nordbadens bei der
Arbeitsbeschaffung beauftragte der CDU -Lan-
desausschuß die Landtagsfraktion, folgende
Große Anfrage am Montag im Landtag einzu¬
bringen : „Die Bundesregierung beabsichtigt,
über die Länderregierungen unter Einschaltung
der Landesarbeitsämter großzügige Arbeits¬
beschaffungsmaßnahmen zur Durchführung
zu bringen . Die Arbeitslosigkeit des Lan¬
desbezirks Nordbaden übertrifft diejenige
des Landesbezirks Nordwürttemberg erheb¬
lich. Wenn der notleidenden nordbadischen
Wirtschaft nicht rasch und in außerordentlicher
Weise geholfen wird , müssen nicht wiedergut¬
zumachende Schäden ernstlich befürchtet wer¬
den . Die Gemeinden , Städte und Kreise kön¬
nen ohne Hilfe des Landes die Arbeitslosigkeit
nicht wirksam bekämpfen .

Wir fragen an : Ist die Regierung bereit, über
die in Nordbaden beabsichtigten Maßnahmen
unter Berücksichtigung des Besprechungsergeb¬
nisses mit dem Landesarbeitsamt Auskunft zu
geben ? "

Die Hilfsmaßnahmen werden vor allem für
die notleidenden Kreise Mannheim , Bruchsal
und Karlsruhe gefordert . Partei- und Gewerk¬
schaftsvertreter siellten fest , daß aus badischen
Zweigbetrieben Arbeiter nach Württemberg
geholt werden , anstatt die Aufträge nach Baden
zu vergeben.

Bundespokalspiel in Stuttgart
Zum Endspiel um den Bundespokal treffen

sich am Sonntag, 19 . März, im Neckarstadion
in Stuttgart die Ländermannschaften von
Bayern und Südwest gegenüber . Der Fuß¬
ballverein besucht dieses Spiel. Interessenten
stehen noch einige Plätze im Omnibus zur
Verfügung. Fahrpreis DM 5 .—. Anmeldung
im Vereinslokal.

Langensteinbach. Trotz Schneegestöber um¬
säumten die Fanatiker das Spielfeld und sa¬
hen unsere Elf gegen Etzenrot 5 :0 gewinnen.
Es war ein schönes Spiel das unsere Mann¬
schaft diesmal zeigte. Warum ging es nicht
auch so am vorletzten Sonntag gegen Spiel¬
berg? Es wird bei unserer Elf auch heißen :
bei schönem Wetter kann jeder spielen.

Spielberg — Wolfartsweier 6 :0
Spielberg. In einem der Witterung entspre¬

chenden Spiel wurde der Tabellenführer Wol¬
fartsweier sicher und klar mit 6 :0 geschla¬
gen. Der Verlauf des Spieles zeigte von An¬
fang an , daß Sp. dem Gegner spielerisch über¬
legen war . Tragisch war es für W., daß beim
Stand von 3 :0 ein Elfmeter verschossen wurde
und somit der Ehrentreffer versagt war . Zur
Ehre von W . sei gesagt, daß bis zum Schluß
in anständiger Weise gekämpft wurde . Der
Schiedsrichter waltete in Umsicht seines Am¬
tes.

Handball
VfB . Mühlburg — SV. Ettlingen 10 : 1 (6 : 0)
Unverständlich war es , daß der Schieds-

Boxen: Langensteinbach — Ludwigsburg 7 :9
Am Samstag abend kletterten wiederum im

Saal der Festhalle die Boxer durch die Seile.
Der württ . Staffel ist es zuzuschreiben, daß
der Saal bis zum Beginn der HauptKämpfe
brechend voll war . Die Einlagekämpfe wur¬
den von den Kleinsten der beiden Gegner
durchgeführt , wo es manch schönere Szenen
gab als bei den Großen, besonders muß der
Kleinste des Langensteinbacher . Nachwuchses
hervorgetan werden . Die Hauptkämpfe be¬
gannen nach der Begrüßung durch den 2. Vor¬
stand . Zuvor wurde noch der allerorts be¬
kannte W. Denninger geehrt , der an diesem
Abend seinen 50 . Kampf antrat . Im Fl .Gew.
kam Erw . Keßler über seinen sdiwäb . Kam.
zu einem Punktsieg , K . zeigte gegen seine
früheren Kämpfe nicht so viel wie er kann .

Der Mensch im Mittelpunkt
Mannheim (DND ) . Im Bereich der Indu¬

strie- und Handelskammer Mannheim sollen,
demnächst Spezialisten die Ausbildung der
Lehrlinge in Mannheimer Betrieben mit den
psychologischem und pädagogischen Grund¬
sätzen des amerikanischen „Mc Carthy-Pro-
gramms " versuchsweise durchführen . Diese
Methode wird seit Jahren in der amerikanischen
Industrie erfolgreich angewandt und stellt den
Menschen mehr in den Mittelpunkt .

Theaterbesucher aus Baden und der Pfalz
Mannheim (DND ) . Die neue Besucheror¬

ganisation des Nationaltheaters wird aus zahl¬
reichen Orten Badens und der Pfalz Theater¬
besucher mit Omnibussen hin - und zurück¬
bringen. Mehrere tausend Besucher wurden be¬
reits geworben , im ganzen ve rsucht man etwa
8 000 Abonnenten zu gewinnen .
Schülerselbstverwaltungauch ln Schwetzingen

Schwetzingen (SWK) . In Kürze wird
auch an der Oberschule in Schwetzingen eine
Schülerselbstverwaltung eingeführt werden.
Diese Einrichtung soll die Interessen der Schü¬
ler gegenüber der Lehrerschaft und der Schul¬
leitung vertreten. Bei einer Forumsveranstaltung
schlugen die Schüler eine Ausdehnung des Ge¬
schichtsunterrichtes auch auf die politischen
Gegenwartsfragen vor.

richter bei diesen Witterungs- und Platzver¬
hältnissen das Spiel überhaupt anpfiff. Unter
diesen Bedingungen sollte kein Handballspiel
ausgetragen werden , denn die Gesundheit
der Spieler steht im Vordergrund . Daß unter
den gegebenen Verhältnissen kein einwand¬
freies Spiel zustande kommen konnte , war
von vornherein klar . So war es nicht zu
vermeiden , daß die körperlich schwächeren
Ettlinger Spieler bei diesem schweren Boden
eine hohe Niederlage hinnehmen mußten.
Mühlburg war durch seine stärkeren Spieler
jederzeit im Vorteil und konnte das Spielge¬
schehen durchweg überlegen gestalten . Der
Sieg geht in dieser Hinsicht in Ordnung.
Trotz allem hätte unser Sturm bei besserem
und überlegterem Spiel einige Tore mehr
werfen können. Vor allem mangelte es auch
am Sonntag wieder an dem genauen Zuspiel.
Der Ball wurde mitunter planlos und un¬
überlegt zugespielt, außerdem war das Kom¬
binationsspiel so durchsichtig, daß die geg¬
nerische Hintermannschaft leichtes Spiel hatte .
Es ist an der Zeit, daß sich unsere Stürmer
endlich wieder auf das früher gewohnte wir¬
belnde Spiel besinnen und das Toreschießen
lernen , denn sonst wird der gute Tabellen¬
platz nicht mehr zu halten sein. — II . Mann¬
schaften 6 :3 für Mühlburg.

Handball
Langensteinbach. Die Handballer kehrten

ohne gespielt zu haben von ihrer Fahrt auf
die Hardt wieder zurück.

L. Ruf, der sehr gut in Stimmung war , konnte
gegen seinen Gegner Roth aus Ludwigsburg
nicht viel anhaben , da Roth sehr schnell war .
L. Wohlschlegel wurde in der 1 . Runde ko .-
Sieger. Dagegen mußte L . Schmid in der
3 . Runde aufgeben. In der 3. Runde mußte
beim nächsten Kampf der Langensteinbacher
Ed . Keßler bis 10 zu Boden . Sodann erfolgte
der Kampf unseres Ettlinger Schrempf, der
gegen Hofheinz II eine Niederlage einstechen
mußte , so daß er nach dem Kampf, den er
gut überstanden hatte , sich legen mußte . Im
2 . Hauptkampf siegte W. Denninger über sei¬
nen Gegner Hofheinz I durch ko . Im Schluß¬
kampf trennte sich unser Bastian (Ettlingen)
gegen seinen Ludwigsburger Kollegen unent¬
schieden. Ringrichter Kraft hatte einwandfrei
geleitet.

Sportnachrichten der EZ

Langensteinbacher Sport -Wochenende

Bezirksausschuß Pfalz
Neustadt a dH . (DND) . Der im Januat

vom Bezirkstag Pfalz gewählte Bezirksausschuß
besucht im Februar und März die nachgeord -
neten Anstalten und Einrichtungen des Bezirks¬
verbandes Pfalz. Der Vorsitzende de- Bezirks¬
tages. Franz Bögler erklärte, daß die Besichtigun¬
gen dei Vorbereitung des Haushaltsplanes des
Bezirksverbandes dienen , der später vom Be¬
zirkstag verabschiedet werden r oll.

Bisher wurden die Landwirtschaftliche Unter¬
suchungsanstalt die Landesbibliothek , das Hi¬
storische Museum und der Landesfürsorgever¬
band in Speyer besucht Die weiteren Besich¬
tigungen . unter anderem des Gutes Neumühle,
der Heil - und Pflegeanstalt Kingenmünster und-
verschiedener Einrichtungen in Kaiserslautern ,
werden bis Mitte März abgeschlossen .

Ettlinger Marktpreise vom 25. Februar
Obstzufuhr : 65 Zentner

Obst : Bananen 20—30, Zitronen 10—15 , Dat¬
teln 1 .00 , Äpfel 25—45, Birnen 45 , Orangen
50—75 , Mandarinen 75 , Feigen 1 .00 , Rosi¬
nen 1 .00.

Gemüse: Endivien 30—35 . Kopfsalat 40—45 ,Meerrettich ( 100 g) 30, Blumenkohl 55—75,Weißkraut 22 , Karotten 20, Rote Rüben 20,Zwiebeln 30—40 , Kartoffeln 10, Rotkraut 18
bis 20, Spinat 40 , Feldsalat 35, Knoblauch
(200 g) 50 , Rosenkohl 75 , Schwarzwurzeln 35
bis 75.

Frischeier 17, 18, 19 und 20.
Fische: Goldbarschfilet 85, Goldbarsch ger.

90, Kabeljaufilet 60, Lachs (100 g) 65, Bück¬
linge 65 , grüne Heringe 40.

Suppenhühner 2 .30 , Wildenten (Stüde) 4 .00,
Waldhasen 1 .80 .

Pferdefleisch u. -Wurst : Fleisch 1 .10, Wurst
1 .50 , Salami 1 .70, Wurst (Stüde) 25, Hack¬
fleisch 1 .00—1 .10.

ff . Wurstwaren : Fleischwurst 30, Leberkäs
40 , Schinkenwurst 40, Bierwurst 60, Thür.
Leberwurst 50 , Thür . Blutwurst 50, Zungen¬
wurst 50 , Bierschinken 50 , Hausmacher 45,Wiener 55 , Teewurst 55 , Salami 65, Dürr¬
fleisch 65 , Spede 55.

Palmin 1 .45 , Kokosfett 1 .40, Margarine 1 .22,,
Schweineschmalz 1 .60.

Käse : Romadour ( ( 125 g) 35, Limburger 28,Butterkäs ( 100 g) 50 , Schmelzkäse 20—28.

Wetterbericht:
Übersicht : Das mit seinem Zentrum

über den britischen Inseln liegende Hoch¬
druckgebiet verlagert sich allmählich nach
Osten. Dadurch wird es auch in unserem
Raum wetterwirksam .

Vorhersage : Am Dienstag und Mitt¬
woch heiter bis wolkig, niederschlagsfrei.
Nächtliche Temperaturen unter minus 6 Grad,abflauende Winde aus Nord bis Nordost . Ta¬
gestemperaturen um oder wenig über 0 Grad.

Barometerstand Veränderlich -
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 8Gr . unl .O

*
1 . 3 . 50 Sonnenaufgang: 6.43 Uhr

Sonnenuntergang: 17.43 Uhr
*

Wasserstand des Rheins am 27. Februar
Konstanz 265 ( + 1) , Breisach 130 ( + 4 ) , Straß«

bürg 199 (—2) , Maxau 388 (0) , Mannheim -Lud¬
wigshafen 258 (0) , Caub 229 ( + 9) .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 27 . 2. 24 . 2.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland (100 DM)
Wien ( 100 Sch .)

4 .293/4 - 4 .293/*.
10 32 '/2 — 10 37

1 KP/c — 1 . 10'lz
8.58 »/2 — 8 .58 V*
82J/2 — 82 .75
13 15 — 13 .20

Berlin , den 27. 2 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 6 80 — 7.00 DM ( Osl >

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A. Graf
Drude und Anzeigen-Annahme : A . Graf

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5. Telefon 487’
Anzeigen-Annahme für Karlsruhe : Annoncen-
Krais oHG. , Karlsruhe , Waldstraße 30. Ruf 712

Schlaflosigkeit
zerrüttet Ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle;
Sie sind reizbar , nervös,
sich u. andern im Wege ,
leiden unter Hemmun¬
gen, sind erfolglos. Zu
gesund. , tiefem Schlaf,
der Sie stärkt , erfrischt
u. kräft . , hilft Ihnen das
rein pflanzliche, nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir Süka .
Seit 35 Jahren bewährt .

Original - Flasche 2 85
Badenia • Drogerie
R. Chemnitz Leopoldstr .

Uhrtg i Kleemann
Reparatu rwerkslälte

für Eektromotoren , Trans¬
formatort n , An- u . Verkauf

ETTLINGEN
Karlsruher Sir. 7 Tel . 299

Dr . Erlies Möbefputz

„Wunderschön“
Das Mittel der Hausfrau .

Wirksam gegen Ho/zwurm ?
Drogerie Fr . E. Schimpf
Markt -Drogerie Rob . Ruf

Badenia -Drogerie Rud . Chemnitz

Heute letzter Tag ^

»Ruy Blas « '
Der Geliebte der Königin jf

jj! Mittwoch und Donnerstag |[

| »Louisiana -Legende « |
iS b
jj|

Ein preisgekrönter Dokumentarfilm ^

Beginn : 18. 15 20.30 Uhr i

Kleinanzeigen tonisch aufgeben Ruf 187

Nach längerem , mit großer Geduld ertragenem Leiden
verschied am 27 . Februar mein lieber Mann, unser guter
Vater , Großvater , Bruder und Onkel

Theodor Becker
im Alter von 59 V* Jahien .

In tiefer Trauer :
Frau Lina Becker geh. Köpf und Angehörige.

Ettlingen, Lauergasse 8 , den 28 . Februar 1950 .
Beerdigung : Donnerstag , den 2 . März 1950 , 3 Uhr.

STADTBEKMNTMÄCHÜNGEN
Die Bundesregierung hat die Bevölkerung aufgerufen , in der Zeil
vom 1 .— 11 . März 1950 nachstehende Personen bei den Melde¬
stellen registrieren zu lassen :

1 . Kriegsgefangene und Internierte im Ausland
2 . Deutsche Untersuchungsgefangeneund Strafgefangene in

ausländischer Haft
3 . Vermißte der ehemaligen deutschen Wehrmacht und des

Wehrmachtgefolges
4 . Vermißte Zivilpersonen .

Grundsätzlich soll die Meldung durch die nächsten lebenden
Verwandten e >folgen in der Reihenfolge : Ehegattten , Eitern ,Kinder . Geschwister . Um Doppelzählungen zu vermeiden , sollen
sich die Verwandten untereinander wegen der Meldung in Ver¬
bindung setzen .
Die Meldungen erfolgen in Ettlingen im Rathaus , Zimmer Nr . 5,in der Zeit vom 1 . — 9 . März 1950, von 8— 12 und 14— 17 Uhr ,
Samstags nur von 8 — 12 Uhr

Buchstabe A—B am Mittwoch , den 1 . März 1950
Buchstabe C— F am Donneistag, den 2 . März 1950
Buchstabe G - H . am Freitag , den 3 . März 1950
Buchslabe 1— K am Samstag , den 4 . März 1950
Buchstabe L—N am Montag , den 6 März 1950
Buchstabe O - S am Dienstag , den 7 . März 1959
Buchstabe Sch — St am Mittwoch , den 8. März 1950
Buchstabe T — Z am Donnerstag , d n 9. März 1950

Bitte die Anmeldungen zu den veröffentlichten Zeiten unbedingt
einhal ' en.

Ettlingen , den 28 . Februar 1950 .
Einwohnermeldeamt.

STELLENANGEBOTE
Ganztags - Mädchen, zuverl .,

tücht., für Arztfamilie mit
2 Kindern ges . Angebote
unter Nr. 569 an die E .Z .

Maurerpolier od. Vorarbeiter
in Dauerstellung für Bau¬
erntemehmen sofort ges .
Angebote mit Referenzen
unter Nr . 567 an die E .Z .

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren «

aller Arten

„Kraftor
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf¬
baustoffen u . Vitaminen
xh Fl . 2.50 >/i fl 3 .50

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

Deutsches Haus
Mittwoch

(SdHacftttag
Spezial - Schlachtplatten

Es ladet freundlichst ein
Familie E. KÜHN.

Wurstverkauf über die Straße.
WOHNUNGSTAUSCH
Wohnungstausch!

Eine kleine 3-Zimmerwoh-
nung mit Bad und Garten
in Homberg (Schwarzw.
gegen eine größere 2-Zim-
merwohnung mit Bad in
Ettlingen zu tauschen ges.
Angebote unter Nr. 490 an
die Ettl . Ztg.
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DIE FRAU

Soll man fleh zum Alltag „putjen"?
Kleines Loblieö auf öae Ärbettsltleiö in Haus unö Beruf

Viel zu wenig wird darüber nachgedacht ,wie wichtig gerade das Arbeitskleid ist . Wiesehr es verdient , gut behandelt und vor allen
Dingen sorgfältig gewählt zu werden. Dengrößten Teil des Lebens füllen Haus - und Be¬rufsarbeit aus. Den meisten Menschen begeg¬net man in der Gewandung des Alltags . DasBild , das haften bleibt, ist die tägliche Er¬
scheinung, nicht die der Festtage und Feier¬stunden . Sollte es gleichgültig sein , wie manbeim überraschenden Besuch einer Freundin,eines Geschäftsreisenden, beim Gang zum Ein¬kauf vor ihnen erscheint? Wie viel hängt dochvon dem täglichen Eindruck ab , den man aufden Mann, die Kinder, auf die Angestelltenmacht!

„ Wenn ich arbeite , kann ich keine gutenSachen tragen . Im Haushalt und im Geschäft
nutzt sich alles zu sehr ab“

, antwortet manche
vielbeschäftigte Hausfrau und Gehilfin des
Mannes. Es soll hier nicht behauptet werden,daß man sich am Alltag „putzen“ müsse .Nein! Nur soll das Hauskleid vor dem Kauf
genau überlegt, Stoff und Machart sollen auf
Kleidsamkeit und Brauchbarkeit geprüft wer¬den . Ein „abgesetztes Sonntagskleid“ kann
niemals ein richtiges Hauskleid ergeben !
Bei einigem Nachdenken wird sich auch fürdas „gute“ Kleid eine Verwendungsmöglich¬keit finden lassen, so daß es bis zum letzten
Spitzenrest ausgenützt wird. Sofakissen , kleineTäschchen, Jackenfutter , Puppenkleider — sie
alle sind für Seidenreste gute Abnehmer .

Für das richtige Hauskleid
gibt es viele preiswerte , hübsche und wider¬
standsfähige Stoffe . Erste Bedingung ist , daßsie sich gut waschen lassen. Hausfrauen, die
selbst in der Küche tätig sind, sollten nurwaschbare Hauskleider tragen . Wolle nimmt
alle Gerüche an und hält sie fest, ist empfind¬lich gegen Flecke und läßt sich schwer reini¬
gen. Sehr hübsch und durchaus nicht unele¬
gant wirkt Leinen . Es steht in allen Farben
zur Verfügung, von den lichten Pastelltönenbis zum praktischen Dunkelblau und Braun .Weiße Kragen sind ein kleidsamer Ausputz .Noch praktischer wird man vielleicht be¬
druckte Stoffe finden . Nur große , auffallende
Muster muß man vermeiden. Sie gehören nicht
zu einem Hauskleid. Auch die Kunstseide
ergibt manches schmucke Hauskleid, Denn
Kunstseide darf man auch dann verwenden,wenn ebensogut Baumwolle getragen werden
könnte . Ein Hauskleid darf

niemals „ Halb angezogen“ wirken.
Nett und flott soll es aussehen, kann aber
ruhig den Zweck seines Daseins betonen. Ganz
dünne , lose flatternde Gewebe sollte man ver¬meiden. Man bleibt gar zu leicht beim Ar¬
beiten einmal irgendwo hängen; auch werden
solche Stoffe durch die geringste ^Tüchtigkeitunansehnlich. Einfache Formen sind für das
Hauskleid geboten. In allzu engen Röcken
bietet man beim Bücken oder auf der Leiter
einen wenig schönen Anblick . Der ganze
Anzug soll dem Charakter des Hauskleides
entsprechen . Da ist vor allen Dingen der
Schuh , mit dem oft schwer gesündigt wird!
Nichts wirkt häßlicher und stilloser als ein
hochhackiger, zartfarbiger Schuh , der einmal
„bessere Tage“ gesehen hat und nun bei der
Arbeit „aufgetragen“ wird.

Hohe Absätze passen überhaupt nicht
zu einer tätig schaffenden Frau . Sie sind we¬der in der Küche noch im Laboratorium , nochhinterm Ladentisch angebracht und überalldort verwerflich, wo hohe Anforderungen an
die Tragkraft des Fußes gestellt werden. Die
Mode bietet Schuhe aus festem Leder mit
mäßigem Absatz, die dennoch kleidsam und
hübsch sind. Ein fester , matter Florstrumpfsieht zum praktischen Schuh viel besser aus
als billige Seidenstrümpfe . — Hellen Seiden¬kleidern mit allerlei Aufputz begegnet man
heute kaum mehr hinter der Schreibmaschine.Und wenn sie doch einmal auftauchen, er¬
regen sie berechtigtes Kopfschütteln. Gewißfreut sich jeder Mann beim Anblick eines nett
gekleideten, frisch und gepflegt wirkenden
Mädchens , das die Nüchternheit der Akten¬bündel, Rollschränke und Büromaschinen an-

„Salatzubereitung? — dazu gehört doch nun
wirklich nicht viel ! — Ein wenig Essig , etwas
Öl , Pfeffer und Salz , Zucker oder Zitrone, wie
es beliebt — jedenfalls , nichts ist leichter als
das Anmachen von Salaten !“

Viele glauben, ein Salat sei sehr schnell und
ohne weiteres zubereitet . Aber so einfach es
auch erscheinen mag , die Zubereitung eines
delikaten Salates erfordert neben einer ge¬wissen Erfahrung in der Wahl der Zutaten
vor allem einen feinen Geschmack . Ein Zuviel
oder Zuwenig an Gewürzen und Zutaten kann
dem Salat sehr schaden, und gerade die rich¬
tige Mischung zu finden , ist eben das Schwie¬
rige bei der Salatzubereitung .

Vor allem darf der Salat nicht zuviel Essighaben. Der Essig übertönt sehr leicht alle an¬deren Gewürze beim Salat . Deshalb muß die
Tunke stets vollkommen fertig bereitet wer¬
den , ehe sie dem Salat beigemischt wird . Nur
so ist es nämlich möglich , den Salat richtig
abzuschmecken .

Für den Wohlgeschmack in der Zubereitung
von Blattsalaten ist es wichtig, daß er sauber
verlesen und zerteilt rasch in viel kaltem
Wasser gewaschen wird , jedoch ohne daß er
irgendwie gedrückt wird . Das Waschen muß
unmittelbar vor der Zubereitung geschehen ,keinesfalls darf der Salat längere Zeit im
Wasser liegen bleiben, es sei denn, daß er
welk war und man den verdunsteten Wasser¬
gehalt ersetzen muß. Aber auch in diesem
Falle genügt ein halbstündiges Wässern voll¬
kommen , um den Salat wieder frisch zu
machen .

Ist der Salat gewaschen und al^geseiht, so
soll er in einem großen Durchschlag , der mit
einem Tuch ausgelegt ist, trocken geschwenktwerden. Erst einige Minuten, ehe er zu Tisch
gegeben wird, darf er mit der schon längere
Zeit bereitstehenden , mit allen Gewürzen ge¬mischten Tunke vermengt werden. Zum Mi¬
schen bediene man sich eines Holz- oder Horn¬
bestecks , Metallbestecke beeinträchtigen nicht
nur den Geschmack des Salates , sondern wer¬
den auch durch die Essig - oder Zitronensäure
angegriffen .
• Als Gewürze für Blattsalate eignen sich

Zwiebeln , Schalotten, Schnittlauch, E)ill , Estra-

genehm unterbricht . Aber die berufstätigeFrauenwelt weiß längst, man kann
hübsch aussehen , ohne „geputzt“

zu sein . Die Hemdbluse zum gutsitzenden,nicht allzu engen Rock wirkt bei der Arbeitebenso schick wie stilvoll. In der heißen Jah¬reszeit kann sie von einem schlicht gearbeite¬ten , durchaus nicht „unfeschen“ Leinen- oderKunstseidenkleid abgelöst werden. Aber auchhier sollte man sich vor sehr bunten, auffal¬lenden Mustern hüten . In England, wo jedesMädel wie eine „Lady“ aussehen will , wirdSchwarz für die Berufskleidung bevorzugt.Das erscheint ein wenig zu trübselig, um eszu verallgemeinern. Dagegen tragen auch in
Deutschland die Vorführdamen der großenModehäuser, wenn sie nicht gerade „auftre-ten“

, ganz schlichte schwarze Kleider, unddiese „Kittel“ stehen ihnen ausgezeichnet.Ähnlich wirkt auch die gutgeschnittene Kit¬telschürze . Sie kann bei der Arbeit überdas Kleid gezogen werden und ist bei man¬
chen etwas staubigen Beschäftigungen die ein¬
zig richtige Bekleidung. W.K.

gon , Borasch und Petersilie. Eine kleine Zu¬
gabe von Zucker mildert die Schärfe des
Essigs , der Zucker darf aber nicht vorschmek-ken, wie überhaupt kein Gewürz vorschmek-ken soll , sondern alle zusammen zu dem rich¬
tigen Gesamt-Geschmack vereinigen müssen.Für diesen richtigen Geschmack aber gibt eskeine Beschreibung, sondern hierzu gehörenPraxis und das richtige Fingerspitzengefühlder guten Köchin .

Bei sog . „schweren Salaten“
, wie z . B . Kar¬

toffel - , Gemüse- oder Obstsalaten, ist auchihre geschmackvolle Verzierung nicht unwich¬
tig . Gerade diese Salate müssen schon durchihr Aussehen den Appetit anregen. Um denSalat hübsch herzuridhten und aufzubauen,bedarf er einer gewissen Festigkeit. Zu wei¬
cher , nasser Salat kann nicht garniert und
auch nicht gehäuft werden. Als Verzierungdienen ausgestocheneRüben, Eierscheiben, ge¬hacktes Eiweiß , Sardellen, zierlich fächerför¬
mig geschnittene Gürkchen — alles in hüb¬
scher Zeichnung geordnet.

Im Gegensatz zu den sauren Salaten, bei
denen die gutabgeschmeckte Sauce den Aus¬
schlag gibt, verlangen Obstsalate in erster
Linie die sachgemäßeBehandlung der Früchteselbst, da sie eingezuckert werden und dann
durch den Zucker leicht ihre ursprünglichefrische Farbe einbüßen können. Auch sollten
die einzelnen Früchte jeweils gesondert ein¬
gezuckert werden, um jede unappetitliche
Farbenvermischung zu vermeiden. Birnen
eigden sich wenig für Obstsalate, da sie durch
das Einzuckern eine braune und häßliche Farbe
bekommen . Alle Früchte dürfen höchstens eine
Stunde vor Gebrauch eingezuckert werden. Es
empfiehlt sich , sie schon vor dem Eirizuckern
ein paar Stunden kalt zu stellen. Nach Ge¬
schmack kann auch etwas Wein oder Cognacüber die Früchte gegossen werden, jedoch
nicht zu viel , damit das Aroma nicht beein¬
trächtigt wird.

Ob sauer oder — eins gilt für jeden Salat:
Je hübscher und geschmackvoller ein Salat
hergerichtet wird, desto mehr wird sich die
Hausfrau für ihre Mühe belohnt sehen und
vielen Dank für die große Sorgfalt ernten, die
sie für ihren anscheinend so einfachen Salat
aufwenden mußte.

Die Frau als Partnerin Öee Mannes
Man sollte also mit Verallgemeinerungenwie der Art , daß wir im Zeitalter der Ver¬männlichung“ der Frau leben würden,

”
vor¬sichtiger sein . Was wir zur Zeit erleben, istganz einfach eine Umschichtung im soziologi¬schen Gefüge der Völker, die sich zwangs¬läufig auch auf die Frauen auswirkt . Es istdies nicht die erste Umschichtung und wirdnicht die letzte sein. Daß sie uns — und vorallem den Männern — so kraß zum Bewußt¬sein kommt, liegt lediglich daran , daß dastraditionelle Denken sich weit langsamer än¬dert als die soziologischen Gegebenheiten. Sohat das. was die meisten Männer heute nochunter „weiblich “ verstehen , seinen verborge¬nen Wurzelgrund im 19 . Jahrhundert . DieEntwicklung selbst ist aber schon viel weiterfortgeschritten. *

Diese Entwicklung hat nicht erst nach demzweiten Weltkrieg eingesetzt, sonder schonvor dem ersten Weltkrieg, als die Frauen im
Zuge der fortschreitenden Technisierung, dieimmer mehr Männer in ihren Bann zog, sichdie Schulen , Universitäten und damit die gei¬stigen Berufe zu erobern begannen. So wardie Frau bald nicht nur schutzbedürftige Ge¬fährtin , sondern auch Partnerin des Mannes.

Auch der Frauenüberschuß, wie er zur Zeitin Deutschland und einigen anderen , vomKrieg stark mitgenommenenLändern vorhan¬den ist, spielt nur die Rolle des Katalisators .Denn auch in den USA , wo der Frauenüber¬schuß relativ gering ist , steigt die Zahl derberufstätigen Frauen seit einigen Jahren un¬unterbrochen an . Also nicht der Frauenüber¬schuß bildet die Ursache für das Eindringender Frauen in fast alle Berufssparten : die Ur¬sache ist in dem gesteigerten Lebens- und
Daseinsgefühl der Frau zu suchen. Sie wirdsich immer mehr ihres Wertes .als Partnerin
des Mannes bewußt und will nicht länger imZustand der absoluten Abhängigkeit vomManne verharren . In geringem Maße mögenauch dig erhöhten Ansprüche der Frau an dasLeben mitspielen, die sehr oft vom berufs¬
tätigen Manne allein nicht mehr befriedigtwerden können.

Muß nun diese Entwicklung, an deren Ende
nach Ansicht einiger Soziologen und Philo¬
sophen das „Zeitalter der Frau“ stehen soll ,zur „Vermännlichung“ der Frau führen ?
Keineswegs ! Je mehr nämlich die Frauen am
öffentlichen Leben und an der Wirtschaft teil¬nehmen, desto geringer wird die Gefahr der
Vermännlichung, die jetzt zum Teil noch vor¬handen sein mag . Allein schon durch den
wachsenden prozentualen Anteil der Frauen
in fast allen Berufssparten und Wirtschafts¬
zweigen wird sich der Geist des „Ewig-Weib¬
lichen“ behaupten können und nicht zu einem
verrüpelten Männersurrogat zerstampft wer¬den . Unter dem Ewig -Weiblichen aber könnenwir Herzensgüte, Menschlichkeit und Mütter¬lichkeit verstehen . Und gerade diese Impulsefehlen der Welt nach der Bankerott-Erklä-
rung der Männerherrschaft.

Die moderne Frau , als die im allgemeinendie berufstätige , selbstsicher im Leben ste¬
hende Frau betrachtet wird , strebt also kei¬
neswegs ihre Vermännlichung, sondern eine
„Verweiblichung“ der menschlichen Bezie¬
hungen an. Die große Aufgabe der modernen
Frau liegt ganz einfach darin : das Leben aus
seinen großspurigen männlichen Verkramp¬fungen zu lösen und zu natürlichen und hu¬
manen Impulsen zurückzuführen.

Marin Arnold

Sauer oöer fuß
Etwas über die Zubereitung von Salaten

Frauenberufe in Oftafien
Von Professor Dr . Hellmuth Sudheimer,früher Universität Sendai, Japan

Das moderne Leben hat auch in Ostasiendie Frau immer stärker in den Beruf einge¬spannt . Tausende und Abertausende vonFrauen sind auch dort in der Industrie tätig.So wäre zum Beispiel in Japan , das nach
amerikanischem Willen wieder der „Works¬
hop “

, die Fabrik Ostasiens, werden soll, der
größte japanische Industriezweig, nämlich dieSeiden- , Baumwoll- und sonstige Textiler¬
zeugung, ohne die Massenbeschäftigung vonFrauen vielleicht niemals aufzubauen gewe¬sen. Doch darüber hinaus ist heute die Zahlder Frauenberufe in den fernöstlichen Län¬dern unübersehbar geworden. In China wie in
Japan besetzen Frauen alle Arten von ein¬fachen Steilungen. Besonders Landmädchen
gehen gern in die Fabriken, denn dort lebensie zum Teil sogar besser als zu Hause. Dochdie Hoffnung auch der Fabrikarbeiterinnenbleibt immer die Ehe, sind die Fabrikgebäudedoch oft nichts weiter als elende Baracken .Aber auch in größeren Werken verpflichtensich die Mädchen meist nur für einige Jahre .Der Wille zur sozialen Fürsorge für die Ar¬beiterinnen — wie für die Arbeiter — ist inden meisten Werken nicht groß , wenn auch
z. B . in Japan der Unternehmer als eine Artvon Familienvater gilt. Eine soziale Gesetz¬
gebung war in China bisher schon aus Man¬
gel an Autorität der Regierungen undurch¬führbar , in Japan ist sie fortgeschritten, dochoft weniger beachtet.

Leicht haben es die Frauen in Ostasiengewißnicht. In China nimmt das Los der berufs¬
tätigen Frau sogar oftmals grausame Formenan. So berichtete mir ein chinesischer Händlerin Hongkong von jungen Stickerinnen, diezwar wunderbare Stickereien anfertigen, aberbei dieser Arbeit in drei Jahren blind werden.Hat das Menschenleben in Ostasien schon all¬
gemein wenig Wert, so besonders das derFrau , die für die meisten Ostasiaten bis aufdie fortschrittlichen Japaner nichts anderes alsein C *ück männli hen Besitztums ist . So kann

man noch heute in China Mädchen als Skla¬vinnen kaufen (offiziell „pachten“) und auf
Lebenszeit für sich arbeiten lassen. — Auch
körperlich schwere Arbeit wird ähnlich wie in
Rußland viel von Frauen geleistet. Sei einzel¬
nen Berufen, wie z . B . den japanischen Perlen-
taucherinnen, die recht kräftig sein müssen ,hat der hohe Verdienst sogar dazu geführt,daß nicht der Mann, sondern eigentlich die
Frau das Oberhaupt der Familie darstellt . —
Mit viel Freude und wenig Lohn arbeitenFrauen als Haus- , Dienst- oder Kindermäd¬
chen, als „Amah“

, wie man in China sagt, oder
(gern in westlichen Haushaltungen) als Kö¬
chinnen , und gelten dort mehr als in Europaals Familienmitglieder. Noch lieber wählen
die Mädchen den Beruf der Verkäuferin. Meist
still und freundlich, fern jeder Aufdringlich¬keit und mit grenzenloser Geduld bedienen
sie den wählerischen und sparsamen Kunden.Rührend aufopfernd sind auch japanischeKrankenschwestern und Wärterinnen, wie ich
selber nach einer Operation erfuhr , bei der
Wartung der Patienten . Unvergleichlich sindihre zarten, weichen Hände und ihre mütter¬
liche Fürsorge. Charakteristisch für Japansind die kleinen, kurzberockten Schaffnerinnender niedrigen Autobusse, die trotz der fürch¬terlichen Schuckeiei immer munter und ver¬
gnügt, bescheiden und eifrig ihre Fahrgästebedienen und mit einem kurzen „Orai“ (soll
heißen „All right “) dem Fahrer das Zeichen
zur Weiterfahrt geben. Natürlich sind auch
die Büros von Frauen bevölkert. Ebenso zahl¬
reich ist das Heer der Kellnerinnen in Japan ,die in Landestracht oder mancherorts angetanmit hübschen, kleinen , weißen Schürzen, hin¬ten geschmückt mit einer großen Schleife ,fröhlich zwitschernd den Gast im Chor be¬
grüßen und sich tief vor ihm verbeugen, umihn sodann als aufmerksame Schmetterlingeflink zu umflattern. Zahllos ist die Menge der
Mädchen in den Kaffeehäusern und Tearooms ,die ebenfalls als Kellnerinnen gelten, aber
vor allem den männlichen Gast — nur Män¬ner kommen dorthin — angenehm unterhal¬
ten sollen . Sie gehören für den Japaner zum
Inbegriff des Kaffeehauses.

Ihr Beruf, in den unteren Volksschichten

keineswegs als anstößig empfunden, gründet
sich auf den alten Stand der japanischen
Geisha , des chinesischen Singmädchens , und
weiter, damit ursprünglich zusammenhängend,der Freudenmädchen in den abgeschlossenen
Vierteln , deren Abgeschlossenheit in Japan
jetzt aufgehoben ist. Vielfach werden solche
Berufe in Selbstaufopferung für die Familie
ergriffen. Ja , es wird berichtet , daß sich Mäd¬
chen so opferten, um dem Bruder das Studium
zu ermöglichen .

Die härteste Arbeit leistet in ganz Ostasien
die Landfrau , die, kräftig und gedrungen, so¬
gar beim Umhacken des .sumpfigen Reisfeldes
ihren „Mann stellt “. Doch treffen wir viele
einfache Frauen auch als Straßenhändlerinnen
und Geschäftsfrauen. — Andererseits steigenChinesinnen und Japanerinnen in größerer
Zahl ebenfalls in Kulturberufe auf. Beliebte
Film- und Theaterschauspielerinnen gibt es
in Ostasien heute in Menge, und als Schrift¬
stellerinnen sind japanische Frauen seit Jahr¬
hunderten berühmt . Feine Menschen traf ich
in Japan und China als Lehrerinnen. Doch
erst seit wenigen Jahrzehnten dürfen Frauen
in China studieren . In Japan ist dies noch
immer schwierig . Aber die Freiheit der Frau
ist in beiden Ländern unterwegs und in Ja¬
pan soeben durch eine moderne Gesetzgebungverwirklicht worden. Immer mehr dringenFrauen in Ostasien in den Vordergrund, auch
politisch und in Massenorganisationen. Es
scheint , als ob sich dort für die Frau ein
neues Zeitalter ankündigt .

„Ich mag nichts effen !"
Ratschläge zur richtigen Ernährung der Kinder

Eine Mutter ist manchmal recht verzweifelt,wenn ihr Kind schlecht ißt und an jederMahlzeit herummäkelt . Sie versucht es mit
Ermahnungen, gutem Zureden, und wenn alles
nicht hilft, schließlich mit Schelten . Trotzdemwird sie in den meisten Fällen feststellenmüssen, daß damit nichts erreicht wird. Ein
Essen , das unter Zwang eingenommen wird,bekommt dem Kind nicht und schlägt nicht
an.

Die Mutter, die nach einer angemessenenFrist das übrige Essen einfach abträgt , ohne
sich aufzuregen oder gar zu schelten, wird
mit der Zeit erfolgreicher sein , als diejenige,die versucht, mit Gewalt, Drohungen oder
Versprechungen das Kind zum Essen zu zwin¬
gen . Vor allem darf sie keinesfalls Zugeständ¬nisse machen , wenn das Kind etwas anderes
essen will. Das ist Näscherei und Schleckerei .Das Kind muß wissen, daß es für einige Stun¬
den nichts mehr gibt, wenn die Mutter ein¬
mal den Tisch abgeräumt hat . Das Hunger¬gefühl, daß sich nachher einstellt , wird ihmeine Lehre sein. — Wenn der schlechte Ap¬petit des Kindes allerdings Dauerzustand ist ,dann sollte ein Arzt zu Rate gezogen werden.

Im Grunde genommen gibt es jedoch keine
„natürliche“ Abneigung gegen bestimmte Spei¬sen , mit Ausnahme solcher , die schädlich fürden Körper sind. Forschungenhaben bestätigt,daß Kinder ursprünglich alle Speisen mögen ,bis sie aus diesem oder jenem Grunde plötz¬lich gewisse Abneigungen entwickeln. Die
Gründe dafür können ganz verschiedener Art
sein .

In diesem Zusammenhang mag aufschluß¬
reich sein , was eine Deutsche — Mutter von
zwei Kindern — die in einem amerikanischen
Haushalt arbeitete , erzählt . Ihre amerikanisehen
Schützlinge, die im gleichen Alter wie ihre
eigenen Kinder waren , aßen brav und ohneviel Anstalten alles, was ihnen vorgesetztwurde, obwohl es Sitte in jenem Haushalt
war , daß jeder selbst wählen durfte , was er
essen wollte. Wurden die Kinder jedoch ge¬
fragt , verlangten sie nie etwas Besonderes,sondern aßen das, was sowieso auf den Tisch
kam. Sie kannten kein besonderes Lieblings¬
gericht, oder eine Speise, die „gesund für
Kinder“ sei . Für sie war der Reiz des Beson¬
deren oder gar des Verbotenen durch die
Selbstverständlichkeit, mit welcher man jedesGericht auf die gleiche Stufe stellte, ausge¬schaltet.

Im Großen und Ganzen wird bei richtiger
Erziehung ein Kind jedes Essen mögen , be¬
sonders dann , wenn es gut gekocht , nett an¬
gerichtet und in nicht zu großen Portionen
gereicht wird.
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Was Deutschland
bisher an Reparationen leistete

Obwohl noch keinerlei abschließende Fest¬
stellungen getroffen wurden , ist es interessant,
sich einmal die Leistungen, die von den Deut¬
schen bereits auf das Konto „Reparatio -
n e n“ bezahlt wurden , zu vergegenwärtigen.
Zum Vergleich diene, was Deutschland 1918
an Wiedergutmachungen zu leisten hatte : Da¬
mals hatte es zunächst fünf Milliarden Dollar
zu bezahlen und im Jahre 1921 setzte die Lon¬
doner Konferenz die Zahlungen auf hundert¬
zwanzigMilliarden Goldmark fest. Neben Geld
mußten noch Kohle, Holz, Maschinen , Schiffs¬
neubauten , Handelsdampfer und viele andere
Werte an die Alliierten geliefert werden.

Was nun die gegenwärtigen deutschen Re¬
parationsleistungen betrifft , so sei hier auf
einen Leitartikel der „New York Times “ vom
Februar vorigen Jahres hingewiesen. Darin
prägte die New Yorker Zeitung folgenden
eindrucksvollen Ausspruch: „Deutschland hat
in der Form abgetrennter Gebietsteileund be¬
schlagnahmten Eigentums bereits mehr ge¬
zahlt , als je irgendeine andere Nation. Es muß
auch bedacht werden, daß alle deutschen
Auslandsguthaben , Handelsbeziehungen und
Patente beschlagnahmt worden sind, was
allein einer Leistung mehrerer Milliarden
Dollar gleichkommt. Hinzu kommt der Wert
der abgetrennten Gebiete, der deutschen
Flotte, der Kohle und anderer Produkte .“

Will man aber einen möglichst genauen Ein¬
blick in die Leistungen gewinnen, die Deutsch¬
land bis heute auf das Konto Reparationen
gezahlt hat , dann ist es sehr aufschlußreich,
sich mit der Denkschrift des Bremer Senators
G . W . H a r m s s e n zu beschäftigen, die im
Auftrag der Ministerpräsidenten der britisch¬
amerikanischen >Zone unter der sachkundigen
Mitwirkung deutscher Experten und wirt¬
schaftswissenschaftlicher Institute entstand.
Da es heute ja keine einheitlich geführten
Reichsstellen gibt, ist diese Arbeit von be¬
sonderem Wert. In ihr werden die deutschen
Leistungen in vier große Gruppen gegliedert:

1 . Entnahmen aus innerdeutschemVolksver¬
mögen ,

2 . Leistungen aus laufender Produktion,
3 . sonstige Leistungen und
4 . Vermögensverluste der aus dem Ausland

ausgewiesenen Deutschen.
Sämtliche Berechnungen beruhen also aut

einer Basis , die eher als zu niedrig angesehen
werden muß . Aus der Aufstellung geht her¬
vor, daß 'er größte Posten auf die Entnahme
aus dem innerdeutschen Vermögen entfällt ,
nämlich 40 Milliarden Dollar oder 100 Milliar¬
den Reichsmark nach dem Friedenskurs von
1936 . In dieser Summe ist der volkswirtschaft¬
liche Wert der abgetrennten Gebiete mit
30 Milliarden Dollar berechnet, wobei die
Aufteilung folgendermaßen vor sich geht:

Das Gebiet östlich der Oder -
Neiße - Lmie mit einem Wert von 28 Mil¬
liarden Dollar.

Das Saargebiet mit einem solchen von
2 Milliarden Dollar. Bodenschätzesind in diesen
Summen nicht einbezogen . Senator Harmssen
ging bei seiner Berechnung allein von dem
Volkseinkommen dieser Gebiete vor dem
Kriege aus.

Die deutschen Verluste durch Demon¬
tage werden bis 1948 mit 5 Milliard n Dollar
angesetzt . In Prozenten ausgedrückt, berech¬
net der Senator den Abbau der Industriean¬
lagen in Rumpfdeutschland mit 15 Prozent in
der Bizone , in der französischen Zone (aus¬
schließlich der Saar) und Berlin mit 40 Pro¬
zent und in der Sowjetzone mit 45 Prozent.

Die beschlagnahmten deutschen Aus¬
landswerte werden mit 3,9 Milliarden
Dollar angegeben. Dabei ist hervorzuheben.

ctau es sich nur um die effektiven Zählen-
werte handelt.

Ein besonderes Kapitel nehmen noch die
sogenannten „verschleierten Repara¬
tionszahlungen “ ein , zu denen auch die

Frage E . D . : Vor einiger Zeit habe ich mir einen
Rundfunkapparat angeschafft , um in den Abend¬
stunden etwas Unterhaltung und Ablenkung zu ha¬
ben . Da ich aber bei verschiedenen notwendigen
Anschaffungen Schulden machen mußte , besteht die
Gefahr einer Pfändung des Apparats . Ith besitze
nur die allernotwendigsten Gegenstände in meinem
Zimmer , sonst bin ich vermögenslos . Kann der
Radioapparat gepfändet werden ?

Antwort : Vor 1945 war es feststehende
Rechtssprechung, daß ein Radioapparat zu den
unpfändbaren Sachen des Schuldners im Sinne
des § 811 ZPO gehörte und demnach dem Zu¬
griff des Gläubigers entzogen war . In den
letzten Jahren werden in dieser Frage von
den Gerichten unterschiedliche Auffassungen
eingenommen. Mitunter ist die Pfändung
eines Radioapparats für zulässig erklärt wor¬
den, doch scheinen sich immer mehr lebens¬
nahe und soziale Anschauungen durchzuset¬
zen , wonach der Radioapparat in heutiger
Zeit ein unentbehrliches Inventarstück ist.
Sollte also Ihr Apparat in Zukunft auf Betrei¬
ben eines Gläubigersgepfändet werden, stünde
Ihnen der Rechtsbehelf der Erinnerung beim '
Vollstreckungsgericht nach § 766 ZPO zur
Verfügung.

Frage E . D . : Aus der Zeit meiner russischen Ge¬
fangenschaft habe ich einen Kameraden , der mich
gelegentlich besucht und bei mir übernachtet . Die
Vermieterin hat mir dieserhalb Vorwürfe gemacht
und droht im Falle einer Wiederholung mit Kün¬
digung . Muß ich mir dies als Untermieter gefallen
lassen ?

Antwort : Solange Sie Ihren Kameraden
nur gelegentlich bei sich aufnehmen, kann
Ihnen die Vermieterin dies nicht verbieten.
Jedenfalls wäre kein Grund gegeben , wegen
vertragswidrigem Gebrauch den Mietsver¬
trag fristlos zu kündigen. Anders wäre es,
wenn Sie den Kameraden während Ihrer Ab¬
wesenheit in Ihrem Zimmer nach freiem Be¬
lieben schalten und walten ließen , und er sich
sozusagen als Untermieter aufspielte. Da Sie
in dem Raum keine selbständige Wirtschaft
oder Haushaltung führen , und die Einrich¬
tungsgegenstände Ihnen offenbar auch nicht
gehören, untersteht der Mietvertrag nicht dem
Mieterschutzgesetz. Im Falle einer ordentli¬
chen Kündigung auf das Monatsende muß
Ihnen notfalls eine angemessene Räumungs¬
frist im Urteil zugestanden werden. Bevor
Sie das Wohnungsamt nicht anderweitig ein¬
weist, brauchen Sie Ihre derzeitige Wohnung
jedenfalls nicht zu verlassen.

Frage E . K . : Wir sind drei Geschwister . Nack
dem Tode unserer Eltern im Jahre 1947 haben
meine beidenSchWestern das hinterlassene landwirt¬
schaftliche Anwesen übernommen . Die Erbteilung
ist jedoch bis heute noch nicht durchgeführt . Ich
bin Geschäftsmann in der Stadt und soll na di dem
vorliegenden Testament meinen Erbteil in Geld er¬
halten . Meine Schwestern wollen aber einfach nicht
an die Erbteilung heran . Neuerdings behaupten sie
daß ich nach Einführung de ? DM -Währung nur
noch Via meines Erbteils beanspruchen könne . Wie
ist in diesem Falle die Rechtslage ?

Antwort : Einige Jahre lang konnte auf
Grund einer Kriegsverordnung eine amtlich
vermittelte Nachlaßauseinandersetzung nicht
mehr stattfinden . Diese Beschränkung ist
aber inzwischen wieder hinfällig geworden
Sie können sich jetzt an das Nachlaßgericht
(Notar) wenden und die Einleitung des Erb¬
teilungsverfahrens beantragen . Nach § 18
Abs . 2 Ziff. 3 des dritten Währungsgesetzes
(Umstellungsgesetz) werden Verbindlichkeiten
aus der Auseinandersetzung zwischen Mit¬
erben im Verhältnis 1 :1 umgestellt. Die Ein¬
wendung Ihrer Schwestern ist demnach un¬
richtig .

Steuererträge gehören, die beispielsweisein der
Sowjetzone abgeschöpft werden, 3,8 Milliarden
Dollar betragen und zum Ankauf von Ver¬
mögens teilen verwendet worden sind.

Errechnet man noch den Wert der abgelie-

Frage E . H . : Ich gehöre dem Vorstand eines grö¬
ßeren Vereins an , der um die Jahreswende seine
Weihnachtsfeier veranstaltete . Be : dieser Gelegen¬
heit hat eine Kapelle Unterhaltungs - und Tanzmu¬
sik gemacht . Eine Woche später erhielt der Verein
eine Gebühren -Rechnung der Gema (Gesellschaft
für musikalische Aufführungs - und Vervielfälti¬
gungsrechte , Bezirksdirektion Stuttgart ) . Ich bin der
Ansicht , daß der Verein mit der Aufführung der
Konzertstücke und Tanzweisen nichts zu tun hat ,
sondern daß dies allein Sache der Kapelle ist . Die
Gema aber beharrt auf Zahlung ihrer Gebühren¬
rechnung . Besteht für ihr Vorgehen eine gesetz¬
liche Handhabe ?

Antwort : Die Gema ist in der West¬
deutschen Bundesrepublik die einzige Stelle
zur Wahrung der Reckte der deutschen und
ausländischen Komponisten . Nack § 11 des
Urheberrechtsgesetzes hat allein der Kom¬
ponist das Recht , sein Werk aufzuführen und
zu vertreiben. Die Schutzfrist beträgt in
Deutschland 50 Jahre nach dem Tode des Ur¬
hebers. Die Vergebung des Aufführungsrech¬
tes gegen Bezahlung haben die Komponisten
der Gema übertragen, die sich in aller Regel
an den Veranstalter hält . Bei einer Weih¬
nachtsfeier eines Vereins ist Veranstalter der
Verein , wenn die Feier , dazu gehört auch die
musikalische Umrahmung und Tanzmusik, in
seinem Namen und auf seine Rechnung er¬
folgt . Die Höhe der Gebühr richtet sich nach
dem Flächeninhalt des Veranstaltungsraumes.
Sie werden die Zahlung der Gebühr nicht
verweigern können. Ohne vorherige Einwil¬
ligung der Gema zur Aufführung der Musik¬
stücke sind Sie, d . h . Ihr Verein , schadener¬
satzpflichtig geworden .

Frage A. B . : Im 1. Stock unseres Hauses wohnen
drei Familien . Früher hatte ich dort allein meine
Wohnung und einen Teil der Zimmer an Untermie¬
ter abgegeben . Eine kürzlich eingezogene Familie
weigert sich , bei der Reinigung des Treppenhauses
mitzuwirken . Der Hausbesitzer kümmert sich nicht
um diese Angelegenheit . Ich bin der Meinung , daß
alle Mieter zur Mitarbeit bei der Reinigung des
Treppenhauses verpflichtet sind . Wer hat in diesem
Falle Recht ?

Antwort : Die Reinigung des Treppenhauses
ist eine unbestreitbare Pfliekt der Bewohner
des 1 . Stocks in Ihrem Hause, auch wenn im
Vertrag selbst nichts erwähnt sein sollte . Sie
können aber gegen die Mitbewohner nicht
Vorgehen , die genau wie Sie Mieter im
Hause sind. Hingegen können Sie von dem
offenbar passiven Hausbesitzer verlangen, daß
er den säumigen Mieter an die Erfüllung der
Reinigungspflicht erinnert , die dieser mit dem
Einzug in das Haus übernommen hat und auf
die gewöhnlich mit einem besonderen An¬
schlag im Treppenhaus hingewiesen wird.

Frage U .M. : Ich habe einen Sohn , der nach dem
\ bitur das schon immer beabsichtigte Studium auf -
.enommen hat . Meine Einkommensverhältnisse ge -
tatten an sich die Finanzierung der Studienkosten ,
ch bin aber im Zweifel darüber , ob ich dies muß .
•Vie ist die Rechtslage ?

Antwort : Der Vater ist gegenüber einem
Xinde , das außerstande ist, sich selbst zu un -
erhalten, zur Gewährung des Unterhalts ver¬

pflichtet . Der Unterhalt umfaßt den gesamten
Cebensbedarf und die Kosten für die Vorbil¬
dung zu einem Beruf. Erst dann entfällt die
Unterhaltspflicht, wenn der Unterhalt des
Leistungspflichtigen gefährdet wird. Ihr Sohn
ist anscheinend ein begabter und strebsamer
Mensch. Es ist selbstverständlich, daß Sie als
gutgestellter Sorgeberechtigter die Kosten
auch für ein Studium tragen müssen, solange
Ihr Sohn mit Pflichttreue und Sparsamkeit
seinem Ziele nackstrebt. § 1610 BGB.
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9 . Fortsetzung
Er sagte zu Gott : „In die Ordnung der

Dinge muß zuweilen Unordnung einbrechen,
damit sich die Ordnung stärke und mehre.“
Danach schlief er getrost ein .

*

Seit diesem Tage ging der Jägermeister
Gela um Bodas willen aus dem Wege.

Aber auch Swint mied sie, nachdem ihn
Eicke einige Male hart anließ. Arzneikräuter
hatte er mit dem Mädchen im Walde gesucht.
Das war dem Jägermeister nicht recht ge¬
wesen.

Gela merkte von alledem nicht das ge¬
ringste . Es fiel ihr nur auf, daß ihr Eickes
Frau mit größerer Freundlichkeit begegnete.
Darüber war sie froh.

Die Mutter des jungen Asko, der ihr das
seidene Halstuch überreicht hatte , kam jetzt
des öfteren zu der Jägermeisterin und wurde
gastlich bewirtet .

Wenn sie am Herdfeuer saß , wurde Gela
hereingerufen . Boda rühmte ihre Geschick¬
lichkeit vor der reichen Bäuerin.

Eicke paßten diese Besuche nicht, denn der
junge Asko trieb sich häufig in der Burg
herum , um die Mutter abzuholen.

„Was wollen die Leute?“ fragte der Jäger¬
meister mißtrauisch.

„Beachtet man deine Waldprinzessin nicht,
so kränkt es dich ! Bekümmert man sich um
sie, so ist es dir auch nicht recht !“ erwiderte
Boda kampfbereit.

Eicke schwieg mißmutig.
Danachbeschäftigte er das Mädchen mit über¬

flüssigen Schreibarbeiten, die sie gewissen¬
haft verrichtete . Er wies sie an, sich in der
kleinen Stube aufzuhalten, die über der Kam¬
mer lag, wo die Falken gehegt wurden . Auch
achtete er darauf , daß Asko das Mädchen

nicht sah, wenn er unter einem Vorwand in
die Burg kam.

Schon im November fiel Schnee .
Gela trug ständig das Buch mit sich herum,das Eicke in der Fischerhütte betrachtet hatte .
Einige neue Zeichnungen von Blüten, Blät¬

tern , Gräsern und Kräutern waren dazuge¬
kommen, die der Jägermeister bewunderte .

Boda schenkte Gela ein warmes Winter¬
kleid, wie es die Töchter der Ritter trugen .
Später gab sie ihr eine Kappe und einen
Mantel, der mit Ziegelmausfellen gefüttert
war.

Eicke sagte zu Winnar: „Siehst du , daß ich
recht hatte ? Früher , als ich zu hoffen wagte,hat Boda Gefallen an dem hübschen Töchter-
chen gefunden.“

„Die Frau ist klug“
, murrte Winnar unver¬

ständlich. „Nachdem sie einsah, daß sie das
Mädchen nicht im Bösen aus dem Hause zu
treiben vermag, versucht sie es im Guten.“

Ende November kam der junge Asko zu
Eicke und lud ihn im Namen seiner Eltern zu
einem Fest ein . Alle Hofbesitzer der Um¬
gegend wurden mit ihren Frauen , Söhnen
und Töchtern zu einem Schmause erwartet ,dem ein Tanz folgen sollte.

Eicke blinzelte: „Man feiert nicht ohne
Grund. Was gibt den Anlaß zu diesem Feste ?“

Asko errötete . „Ich wüßte nicht, warum es
ein Vorrecht der Burgbewohner sein soll ,Feste zu feiern. Sind wir Bauern weniger
wert ?“

„Gewiß nicht !“ antwortete Eicke . „Und so
war es auch nicht gemeint!“

„Ihr kommt?“ fragte der Bursche plump.
Da ließ der Jägermeister Askos Eltern grü¬

ßen und nahm die Einladung an.
Zu Boda sagte er tadelnd : „Du hättest es

nicht so weit kommen lassen dürfen , daß sich

diese Leute dazu berechtigt fühlten , vertrau¬
lich mit uns umzugehen.“

Die Jägermeisterin erwiderte : „Wiederein¬
mal setzt du mich in Erstaunen , mein lieber
Eicke . Wir nennen keine Ackerkrume unser
eigen, während der Großbauer Asko über
zahlreiche Hufe verfügt . Wo nimmst du
eigentlich den Hochmut her ?“

„Es kommt nicht auf den Besitz an !“ sagte
Eicke zornig.

Aber als er dann Boda und Gela im Schlit¬
ten gegenüber saß , verflog sein Grimm.

Die Frauen nahmen den Rücksitz ein . Sie
wurden durch die Zügel getrennt , die Eicke
hielt.

Am Zaumzeug der Pferde hingen kleine
Glocken , die blechern klingelten. Als der
Schlitten talabwärts fuhr , wurde er von bel¬
lenden Hunden verfolgt.

Später ging der Weg an der Kinzig ent¬
lang. Hasen liefen über verschneite Äcker .
Vögel saßen im Dornengebüsch und suchten
nach Beeren. Der Himmel war sehr blau.
Hell schien die Sonne .

Boda sprach freundlich mit Gela . „Deinet¬
wegen fahren wir zu dem Fest auf den Asko-
hof“

, sagte sie . „Es ist nicht gut, wenn du
immer nur unter uns alten Leuten umher¬
gehst und in den Nächten weinst!“

„Nur ein einziges Mal weinte ich !“ ver¬
sicherte Gela verlegen.

Eicke schwieg .
Er freute sich darüber , daß Boda heiter war

und das Mädchen wohlgefällig betrachtete.
„Heute werde ich sie darum bitten , Gela als

Tochter im Hause zu behalten !“ dachte er.
„Es scheint der rechte Tag dafür zu sein !“

Ungewiß hoffte er auf frohe gute Zeiten.
Sobald die Adoption rechtskräftig war,

wollte er eine hübsche Reise mit seiner Frau
und dem neuen Töchterchen machen . Die
Kleine hatte hoch wenig von der Welt ge¬
sehen. Hei ! Wie würde sie die verträumten
Augen aufreißen, wenn sie den großen Rhein¬
strom sah!

Ficke blinzelte vergnügt. Mit listigem Lä¬
cheln beobachtete er die Frauen.

ferten See - und Binnenschiffe , die Zwangs¬
exporte von Kohle usw. , dann erhöhen sich
die Werte, die der laufenden Produktion ent¬
nommen wurden , auf zirka 4 Milliarden Dol¬
lar

Wie vorsichtig Harmssen bei der Berech¬
nung umgeht, beweist seine ziffernmäßigeEin¬
schätzung der enteigneten Patente , Betriebs¬
geheimnisse usw., die er in der Gruppe
„ sonstige Leistungen “ mit der be¬
scheidenen Summe von 5 Milliarden einsetzt,
obgleich andere sie doppelt so hoch veran¬
schlagten. Ihr wirklicher Wert ist aber mit
Ziffern überhaupt nicht auszudrücken.

Die Arbeitsleistung, die mit den Demon¬
tagen verbunden ist , mußten ebenfalls die
Deutschen bezahlen. Der Senator beziffert sie
bescheiden mit 3,2 Milliarden Dollar.

Unter die „sonstigen Leistungen“ fällt auch
die Arbeit , die die deutschen Kriegsge¬
fangenen für die Alliierten geleistet haben.
In der Aufstellung erscheint sie mit rund
2 Milliarden Dollar. Des weiteren sind in dem
Rahmen „sonstige Leistungen“ auch 700 Mil¬
lionen Dollar eingesetzt, die dem deutschen
Volks vermögen durch die Währungs-Manipu¬
lationen entzogen wurden . Harmssen rundet
das Kapitel „sonstige Leistungen“ mit dem
Betrag von 10,9 Milliarden Dollar ab .

Die in die dritte Gruppe einbezogenen
„Vermögens-Einbußen“ der ausgewiesenen
Volksdeutschen werden mit 16,2 Milliarden
Dollar veranschlagt.

Errechnen wir nun den Gesamtbetrag, der
sich aus den drei eingangs genannten Haupt¬
gruppen ergibt , dann erhalten wir als End¬
ergebnis der Aufstellung Harmssens den wahr¬
haft gigantischen Betrag von 7 1,1 Mil¬
liarden Dollar , der , wie besonders be¬
tont werden muß, bis heute tatsächlich ge¬
leistet worden ist. PRD

Deutsch-französischer Kulturausschuß
A. L . Tübingen . Für Würrtemberg-Ho-

henzollern wurde eine deutsch-französische
Kommission für Fragen der Erziehung und
des kulturellen Lebens gegründet. Sie setzt
sich aus folgenden Mitgliedern zusammen :
Professor Cheval, Institut frangais Tübingen;
Dr. Ebersbach, Büro für Heimatdienst, Tü¬
bingen : Adm . Entz, franz . Landeskommissar,
Tübingen ; Professor Dr . Erbe, Rektor der Uni¬
versität Tübingen ; Obers ' -! d . Dir . Dr . Haag ,
Tübingen ; Oberkirchenrat Keller, Tübingen;
Min .-Rat Dr . Lambacher, Kultministerium
Tübingen ; Schulrat Schick , Saulgau; Profes¬
sor Dr . Spranger , Tübingen ; Domvikar Dr.
Storr . Rottenburg.

Abschlußfeier der Bauernschule
Markgröningen (ZSH ) . Dieser Tage

schloß der zweite Lehrgang der Bauernschule
Markgröningen des Bauernverbandes Würt¬
temberg-Baden,

• an dem 30 Jungbäuerinnen
aus Nordwürttemberg und Nordbaden teilge¬
nommen hatten . Bei der Abschlußfeier, deren
reichhaltiges und vielseitiges Programm die
schöne Aufgeschlossenheit der Schülerinnen
aufs neue bewies, waren u . a . der Vertreter des
Kultministeriums , Ministerialrat Hassinger,and der Landrat des Kreises Ludwigsburg,Dr. Ebner , zugegen. Der Leiter des Schulwe¬
sens im Bauernverband , Landwirtschaftsrat
Eberhardt , kennzeichnete das Wesen der
Bauernschule, die keine Fachschule im enge¬
ren Sinne, sondern Lebensschule sein solle.
Die Erfolge der in diesem Jahr in Markgrö¬
ningen durchgeführten zwei Lehrgänge seien
dem Bauernverband Ansporn, im nächsten
Winter das Bauernschulwesen weiter auszu -
bauen.

Zeitgemäßer Wegweiser
A. Oberndorf . Ein neuer Wegweiser

zeigt ins Tal hinunter . Ein Polizist deutet mit
dem Säbel auf die Trümmer der früheren
Mauserwerke . Darunter steht schlicht und
einfach geschrieben: . .Demontageblick“ .
Ein Bedauern überkam Ihn , als die iröh-

liche Schlittenfahrt ein Ende nahm.
Schon war man am Askohofe angelangt.
Mit plumper Vertraulichkeit begrüßte der

Besitzer die Gäste. Er tätschelte Bodas Arm
und klopfte Gelas Wange .

Dann bemächtigte er sich Eickes , führte ihn
seitab und begann ohne weitere Umschweife :
„Nun will ich es aus Euerm eigenen Munde
hören , Jägermeister , ob es wahr ist, daß ihr
die fremde Dirne wie Euere Tochter ausstat¬
ten wollt, wenn ein ehrbarer Mann um sie
freit !“

„Wer hat das gesagt?“ fragte Eicke beun¬
ruhigt .

„Unsere Frauen haben es untereinander
ausgemacht!“

„Davon ist mir nichts bekannt ! Wißt Ihr
denn , ob Gela gewillt ist, die Werbung anzu¬
nehmen ?“

„Laßt das die Sorge der jungen Leute
sein!“ erwiderte der Bauer lachend. „Eine
Närrin wäre die Dime, wenn sie den wohl¬
habendsten , stattlichsten Freier abwiese! Eine
reiche Schwiegertochter wäre mir natürlich
lieber gewesen; denn es schadet nichts, wenn
Gut durch Gut vermehret wird ! Doch da es
sich der Sohn einmal in den Kopf gesetzt hat,die schöne Gela als Frau heimzuführen, so
mag es darum sein! Wir können es uns lei¬
sten !“

Unwirsch rief der Jägermeister : „Ihr sprecht
so, als müßten wir uns bei Euch bedanken,daß Ihr Gela wohl aufnehmen wollt!“

„Immerhin hätte das Mädchen Ursache zur
Dankbarkeit !“ sagte der Bauer hochfahrend.

„Wir wollen die Sache gleich klarstellen !“
antwortete Eicke mit blassem Gesicht .

Er wandte sich entschlossen zur Tür und
rief Gelas Namen.

Gela kam ohne Arg herbei und sah den
Jägermeister fragend an .

Er betrachtete sie kalt und dachte böse :
Ganz und gar getäuscht habe ich mich in
diesem jungen hübschen Ding . Ihren Vorteil
weiß sie zu wahren . In aller Stille hat sie ihr
kluges Spiel getrieben.

Das kränkte ihn sehr. (Fortsetzung folgt )
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